
♦t♦

I
«■

stände. Der Bauer ist nur dazu da. um Beiträge
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enthalten, 
dringend, 
aus das 

wird dies 
daß jeder

rr Rechtsgleichheit beansprucht, ist er „demokratisch" 
und wird polizeilich in seine Schranken gewiesen, wie 
es die „Nordost"-Bauern in Puttkamerun erfahren 
haben. DaS einseitige Interesse der ostelbischen 
Rittergüter war auch maßgebend bet der Stellung 
zu den Staffeltarifen und bet dem Antrag 
K a n t tz. Der junkerliche Uedermuth ist ferner 
Schuld daran, daß der G e t r e i d e h a n d e ! 
in die heillose Verwirrung gekommen ist, 
unter welcher auch die Landwirthschaft jetzt zu 
leiden hat. Recht unangenehm trat die Selbstsucht 
dieser Herren in der Verttchiung des Assessoren» 
Paragraphen zutage. Die Verwaltungsämter 
waren schon so ziemlich reiervirt für die Sprößlinge 
der bevorzug en Familien; in der Justiz aber mußten 
st° ohne alle Privtlegten in Wettbewerb treten mit 
ganz „gewöhnlichen" Leuten. Der Paragraph vom 
Assessor sollte auch die Justiz zur Milchkuh für die 
„herrschende Partei" machen. Der Gipfel der An­
maßung wurde in dem Versuch der neuesten Polizei- 
Gesetzgebung erreicht. Die Recke'sche Vorlage 
rechtete sich nicht bloß gegen die Soztaldemokratie und 
die Linke, auch nicht bloß gegen die Polen, sondern 
gegen das Centrum selbst. Die Confervaiiven agitiren 
gegen das allgemeine Wahlrecht und liefern Wasser 
auf die Mühlen der Staats st retchpoltttker, 
deren Endzweck ist, auch im Reiche die Herrschaft des 
nothlridcnden ostelbischen Junkerrhums und der aus 
ihm hervorgegangenen Beamtenschaft zu stabiliren. 
Mrr Recht wird es von dem oben genannten Centrums­
organ nicht nur als das gute Recht, sondern auch 
als die heiligste Pflicht der Partei bezeichnet, gegen 
solche verderblichen Treibereien Widerstand zu leisten, 
denn diese Politik der einseitigsten, gewisienlosen Selbst­
sucht' dringt das Vaterland uno die Monarchie in Ge­
fahr. Hoffen wir, daß die Centrumspartet diesen 
Vorsätzen entsprechend handeln wird. Dann wird der 
kräftige Zug nach links, der sich überall im Lande 
zeigt, bet den nächsten Wahlen in solcher Stärke sich 
geltend machen, daß den Junkern und Reaktionären 
die Augen übergehen.
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Aus Hinterpommern.
Der kgl. Landrath des Kreises Stolp, Herr Geh. 

Regierungsralh v. Puttkammer, erläßt unterm 28. v. M. 
an sämmtliche Lehrer des Kreises (I. N 2758 II) 
folgende Vertilgung:

„NeuerdtngS hat Herr Richard Hasse hierselbst 
unternommen, vor Beginn der von ihm arrangirten 
VersammlungendesBaucrnvereins„Nordost" das 
„Deutsche Reichsblatt" und den „Bauernfreund" 
durch noch schulpflichtige Kinder vertheileu zu 
lassen.

Ich kann hierin nur einen Mißbrauch der 
Schulkinder zu gemeingefährlichen (!) Zwecken erblicken, 
da die verthetlten Schriften zweifellos Aufreizungen (!) 
der verschiedenen Volksklassen gegeneinander und auch 
oft Verdächtigungen der kgl. Behörden 
und ersuche die Herren Lehrer recht 
diesem Mißbrauch der Schuljugend 
entschiedenste entgegen zu treten. Es 
ant zweckmäßigsten dadurch geschehen, 
Lehrer, der von einer beabsichtigten Versammlung 
in seiner Ortschaft Kenntniß erhält, einige Tage 
vorher die Schulkinder auf die Möglichkeit, daß der 
Hasse auch an sie mit dem gleichen Verlangen heran- 
tritt, aufmerksam macht und ihnen untersagt, sich in 
irgend einer Weise mit ihm einzulassen."
Der Herr Londrath hat in Uebereinstimmung mit 

dem Kösltner Regierungs-Präsidenten auf Grund des 
§ 10 des veralteten preußischen Preßgesetzes vom 
12. Mai 1851 verboten, „Reichsblatt" und „Bauern­
freund" in den Versammlungen des Bauernvereins > 
„Nordost" zu verthetlen, weshalb dieselben durch 
Boten in die Wohnungen der Ortseingesessenen ge­
schickt werden müssen.

*

Aus welche Art und Weise der Lcmdrath des 
Stolper Kreises, Herr Geh. Reg.-Raih v. Puttkamer, 
Bescheid auf Beschwerden ertheilt, gehl aus Folgendem 
hervor: ES handelt sich um das Verhalten des Gen- 
darmerte-Oberwachtmetsters Stevert in einer libe­
ralen Versammlung in Wend.'Plaßow. Es 
heißt da in dem landräthltchen Bescheide: „Zunächst 
hat der Oberwachtmelster Sievert, welchem die lleber- 
wachung der Versammlung übertragen worden war.
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’ Bei der Toilette verbrannt. Eine Dame 
der vornehmen englischen Gesellschast, Mrs. Fanny 
Samuelson, Schwiegertochter eines der bedeutendsten 
Landbesitzer in Yorshtre, des Sir FranciS Samuelson, 
ist, während sie sich bei einem sashionablen Friseur 
im Wellend von London mit einem Petroleum-Kopf­
wasser waschen ließ, inwlge einer Explosion der kos­
metischen Essenz verbrannt. Dieses Haarwasser, das 
feit Jahren von den Friseuren des Westcnd angewendet 
wird, hat den Vortheil, daß es ein Waschen und 
Trocknen des Haares schneller ermöglicht, als irgend 
ein anderes Mittel. Allerdings ist bei Gebrauch des 
Waffers vorgeschrteben, daß in dem Zimmer, wo es 
angewendet wird, kein Licht oder Feuer brenne oder 
kurz vorher gebrannt hoben darf, da ein solcher Um­
stand die Effenz leicht zum Explodiren bringen könne. 
Der Friseur hatte soeben die Haarwaschung der Dame 
beendet und war dabei, die schon halbtrockenen Haare 
mit den Händen auszurtngen, als plötzlich ein dumpfer 
Knall ertönte. Im Augenblick flammte eine helle 
Lohe auf, das Petroleum war explodirt. Mrs. 
Samuelson und der Friseur standen in Flammen. Ohne 
an sich und seine eigenen brennenden Hände zu denken, 
griff der Friseur nach allen Frisirmänteln und Decken, 
die er erreichen konnte, und warf sie über die brennende 
Frau, die einen gellenden Schrei ausstieß, entsprang 
und dann ohnmächtig zusammenbrach. Die Ladenge­
hilfen eilten herbei, man preßte die Decken, so fest man 
konnte, auf die Unglückliche, und es gelang auch schätz' 
lich, das Feuer zu ersticken. Aber Haare und Ober­
kleider der Mrs. Samuelson waren gänzlich verrohtt 
und die Beklagenswerthe hatte schreckliche Brandwun­
den davongetragen. Der ärztlichen Behandlung gelang 
es, die junge Frau noch eine Zeit lang am ~eben zu 
erhalten schließlich aber starb sie, nachdem sie noch 
von einem todten Kinde entbunden worden war. Im 
vorigen Jahre ereignete sich ein gleicher Ungluckstall 
tn Moote Carlo. Bei einem dortigen Friseur liefe sich 
Mrs. Fitzwilliams, die einstige Miß Edith Lang Fox 
und frühere Braut des englischen Staatsmannes Sir 
Robert Peel, mit dem Petroleum - Haarwaffer die 
Haare waschen, wobei die Effenz explodirte. Mrs. 
Fitzwtlliams trug schwere Brandwunden davon, wurde 
jedoch wieder hergestellt.

— Beim Scheidungsprozesse. Richter (zum 
Gatten gewendet): „Ihre Scheidungsgründe sind nicht 
stichhalitg, und es ist das Brste. Sie versöhnen sich 
mit ihrer Gattin . . . Haben Sie noch etwas vorzu- 
brtngen?" Gatte (nach längerem Bedenken): „Ich 
bist' ergebenst, ich nehm' die Strafe an!"

— Aus den „Lustige« Blättern." Verkehrte 
Welt. Kannegießer: Ich sage Dir. das muß alles 
anders werden! Wer jetzt Herr ist, muß Diener 
werden, und umgekehrt! — Freund: Ja, P- abn 
kurios muß es doch aussehen, wenn fünfzig Nerruien 
einen Lieutenant drillen! G {m

— Scherzfrage WaS sagte Eva. als sie na) 
Paradies des erste Kleidungsstück anlegte?
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Kleines Feuilleton.
tx * 5?ow Bord der „Hoheuzollern" wird der I

Z. eine kleine Geschichte mitgetheilt, welche de- 
bofe es dem Kaiser auf seiner Nordlaodsreise 

© an ^utnoc Stehlt hat. Während man tu Bergen 
Kohlen üvernahm, war der .Kaiser an Land gegangen, 
an Jprf V N.Eehr an Bord waren die Mannschaften 

^Wattigt, rein Schiff zu machen. Der 
Matrosen" besten
Meuerte «In »Ue .üftls mil' um n>k’8

gemacht wird. — Daß aber der obetft 
bei oller Freundlichkeit zu den die Di?
ziplin nicht vernachlässigen läßt, beweist eine Qnbe™ 
kleine Geschichte. Eines Tages wurde die betonte 
„Oefton" zurückerwartet; der Kaiser forderte die 
Mannschaft auf, Ausguck zu halten und versprach 
demjenigen, welcher das Schiff zuerst sichten werde, 
eine Belohnung Von 20 Mk. Ein Matrose meldeie 
alsbald den Kreuzer; der Kaiser meinte scherzhaft, 
10 Mk. seien ja wohl genug, gab aber dem Matrosen, 
der ein etwa? verdutztes Gesicht machte, die ver­
sprochenen 20 Mk. Der Matroie ging später mit Ur­
laub an Land und legte das kaiserliche Geschenk der­
maßen in Spirituosen an, daß er in ange­
trunkenem Zustande an Bord zurückkehrre. Der Kaiser 

davon und da an Bord der „Hoheuzollern" 
nur Mannschaften mit tadelloser Führung geduldet 
werden, so ist der Matrose sofort abkommandirt 
worden.
früh Spielgenosse Kaiser Friedrichs, der 

Tierbändiger und Cickusdtreklor Charles 
lottenbn^^i^it Regisseur der „Flora" in Char- 
tisten-Jubiläum^ m? ?etn ^jähriges Ar­
om selbe« 5- ?Qtttnt- der am 18. Oktober 1831, 
es diesem Umft Sot)er Friedrich, geboren ist und 

»atz -r dessen Spiel- 
durch Zufall tenn^T öcr damalige Kronprinz 
sollen L da7ei"L'i'
Ursprünglich Matrni?^^ bewegtes Leben hinter sich. 
Äptekr, Ähü in d-r Folge

1850 produzirte er sich J^bre
in» ITO» den Knoden O«I« -?ura|tl1
Seit. Spät» Ichwmg er fta, sum ße”«"OettoiVn« 
Sünftlcrgellöff ant. ,ebte lange« Zell Clrlul! 
besitz« In Sudsr-mkr-ich. um „ach zLre.tzin Jg’™8.. 
fällen nach der Heimath znrückzukehren. Als V 
denken an seine Jugendze.i bewahrt der Jubilar eine 
Reihe von Geschenken seines hohen Sptelgsnossen 
darunter auch ein Paar lnabmgom Stelzen, auf 11’

* Die tragikomische beschichte eines Monu- 
«entalbrunnens erzählt ote „Rh. Wests. Zig.« aw 
Anlaß des UmstondcS, baß gegenwärtig in der rheini­
schen Stadt Rhiydt Sammlungen lüc einen demnächst 
aus dem Marktplatz vor dem neuen Rathhause zu er­
richtenden Hohenzollernbrunuen stattfinden. In Folge 
eines Schildbürgerstreiches der Stadlväler hat nämlich 

Elbinger

oitttt) Centrumsanhänger ausgeschlossen sein müßte. I s ch a f t s k a m m e r g e s e tz. Das Centrum suchte 
kttn»>s ^etnOcbe Centrumsdlatt, die „Köln. Volksztg" I ein Verfahren durchzusetzen, bei dem auch die ein-' 
den «a Deutlichkeit an, daß bei den kommen-1 fachen Bauern zu ihrem Recht kommen konnten; die

'Wahlen das Centrum jedenfalls mit den' Conservattven blieben unerbittlich in ihrem Wider-
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hier einmal der nachmalige Friedrich SSilbeim IV. als 
Kronprinz den Grundstein zu einer — Pumpe gelegt 
Nach der oifisiellen Rheydter Chronik, Band II, 
S. 75—80, besuchte der Kronprinz im Jahre 1836 
die Stadt und wurde nach kurzer Empfangsfeierlichkeit 
nach dem Marktplatz geführt, woselbst er damals schon 
den Grundstein zu einem kunstvollen Springbrunnen 
weihen sollte. Der königliche Gast that denn auch die 
üblichen drei Hammerschläge und richtete eine kurze An­
sprache an die Versammelten. Dieser denkwürdige Grund-, 
stein nun blieb Jahre lang in einer Ziegelstetnumsassung 
liegen, ohne daß er seine Bestimmung erfüllt hätte. In 
der Eile der Festvorbereitungen hatten nämlich die 
Rheydter übersehcn, daß zur Herrichtung eines 
Springbrunnens vor allen Dingen eine — Wasser- 
lettung gehöre. Daran fehlte es aber gänzlich; man 
hätte eine kostspielige Leitung anlegen müssen, um das

x .J,cm Marktplatz zusühren zu können. Nachdem 
SS? WW-lm Inzwischen König geworden wo-, 
Reiiii-i'. n»a 1845 6ie Stadt wiederum durch einen 
befürchtet dabei wohl, was allgemein
befurchttt wurde nach seinem Springbrunnen er- 
cünb f ?ett Bürgermeister reichte daraus eine
Jmmediateingabe ein und erhielt vom Könige die 
Erlaubniß, e.nrn »wwder kostspieligen Brunnen" zu 
errichten. Schließlich wurde alsdann eine einfache 
gußeiserne Pumpe angelegt, die man mit einem 
preußischen Adler zierte. Die Pumpe mußte im 
vorigen Jahre in Folge der Rathhausneubauten ent­
fernt werden, und nun wollen die Enkel einen wirk- 
l eben Springbrunnen an ihrer Stelle errichten, um 
der Großväter Sünden wieder gut zu machen.

* Subskription für einen Prinzen. Schon 
vor einigen Monaten wurde von einer der großen 
jütländischen Zeitungen der Vorschlag gemacht, dem 
jungen Prinzen Christian, dem ältesten Sohne deS 
dänischen Kronprinzenpaarcs, ein Landgut alS Geschenk 
darzubieten, um ihn zu veranlassen, wenigstens einen 
Theil des Jahres auf der Halbinsel zu wohnen. Der 
Borschlag wurde theils beifällig, theils sehr abfällig 
ausgenommen. Wohl stimmten die Meisten darin 
überein, daß es nur gut sein könnte, wenn ein Theil 
des Hofes nach Jütland verlegt werden würde, 
andererseits meinte man aber, daß es Sache der 
königlichen Familie sei, hierüber Bestimmung zu treffen 
und etwaigen Falles ein jütländisches Gut käuflich zu 
erwerben ; die königliche Familie, so sagte man, ist ja in 
ökonomischer Hinsicht dermaßen gestellt, daß sie, wenn 

1 es ihr gefällt, sehr leicht ein geeignetes Gut kaufen 
kann. Nach Verlauf einer Woche wurde von dem 
ganzen Plan kein Wort gesprochen Die Hintermänner 
haben indessen ganz ruhig weiter gearbeitet und zum 
größten Erstaunen aller wird nun offiziell mitgetheilt, 
der König habe soeben seine Autorisation zur Eröff­
nung einer allgemeinen Subskription zwecks Herbei' 
schaffung der nöthigen Mittel gegeben, um dem 
Prinzen Christian und feiner Braut der Prinzessin 
Alexandrine von Mecklenburg, eine jütländische Resi- ------ ... - « _
denz als Brautgeschenk darbringen zu können. Wie 1 es aus „moralischen" Gründen.

Ei« conservatives Sünden­
register.

Die kommenden Wahlen werfen ihre Schatten vor­
aus. Es bähen bereits lebhafte Auseinandersetzungen 
übet die vorausiichttiche Stellung der einzelnen Par­
teien zu einander begonnen. Neben den in scharfer 

# Auseinandersetzungen zwischen den 
hent° ’ konservativen und den reinen 

S i l bespricht das meiste Interesse eine Preß' 
ote sich zwischen den leitenden Organen des 

Zentrums und der couservative n 
Partei entwickelt. Die Stellungnahme des 
Centrums, das in einer größeren Zahl von Wahl­
kreisen über eine ausschlaggebende Minderheit verfügt, 
ist für den AuSmll der nächsten Relchstagswahlen von 
nicht zit unterschätzender Bedeutung. Da ist es eine 
erfreuliche Wahrnehmung, daß sich auch int Centrum 
«in entschiedenerZug nach links be­
merkbar macht. Während noch bei der Ersatzwahl in 
Loewenberg das olficltUe Centrum zu Gunsten 
des Junkercandidaten Grasen Nostitz eintrat, bringen 
jetzt die führenden Organe der Centrumspartet so ent­
schiedene Absagen an die couservative Partei, daß 
darnach eine Unterstützung reactionäter Candtdaten

*____ _
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der „Franks. Zig." von belhriOgter Seite mitgetheilt 
wird, hat man sein Augenmerk auf ein in der schön­
sten Gegend Jüilands belegenes Gut gerichtet. Man 
rechnet daraus, daß die Subskription einen Ertrag von 
wenigstens 250 000 Klonen geben werde.

* Weshalb wird man Menschenfresser? 
Mr. Flinders Petrte, der wohlbekannte englische 
Aegyptologe, ist durch neuerliche Entdeckungen in 
Aegypten dazu gebracht worden, sich diese Frage zu 
stellen. Ein Document, in Deshashah bei Kairo ge­
sunden und aus einer Zeit von ungeiähr 3000 Jab^n 
vor unser Aera stammend, hat den B^eis erbracht, 
daß der Kannibalismus bei den alten Einwobnern 
dieses Landes in Ehren stand. Tbellweis. r Kanni­
balismus nur, denn allein die Arme und Beine 
wurden gegessen, es war eine An der Ehrung, die 
man den Todten hiermit zu erweisen gedachte. Nach 
dieser Erfahrung beschloß Herr Petrie, die „Psychologie" 
des Kannibalismus zu studiren. Erfand, daß diejenigen, 
die die Todten verzehren, um sie zu ehren, ihnen ihre 
Liebe zu bezeugen und ihnen ihr Glück in einer anderen, 
besseren Welt zu verschaffen, sich in einem Procent­
satze von 20 antreffen lassen. So sind die Einwohner 
von Tibet, die das Aufessen ihrer Angehörigen als 
ihr ehrenvollstes Begräbniß ansehen. So sind ferner 
die australischen Wilden, sowie jene des südlichen 
Amerika. Diese sagen feierlich: es ist bester, im 
rc en Eines Freundes zu enden als in der kalten 
Crbe. Die Samojedrn denken, daß die alten Leute 
ein sanfteres und glücklicheres zukünftiges Leben haben, 
wenn man sie — vorher ißt. Im Alterthum waren 
es die Massageten, die ihre Verwandten und Freunde, 
wenn sie att geworden waren, lieber aßen, als sie den 
Würmern anheimgeben wollten Diese verschiedenen 
Verfahren setzen das zusammen, was man den alt» 
ruistischkn, den edlen Kannibalismus nennen kann. 
Es giebt andere Sorten, die von mehr egoistischen 
Beweggründen zeugen, die aber dennoch nicht 
mit einem groben Materialismus zu verwechseln 
sind. 19 Procent der Menschenfresser nehmen 
die Leichen der großen Krieger zu sich, 
um ihre heldenmüthige Seele zu erben, um wie sie 
groß und stark zu werden, um ihren Muth zu er­
langen; ebenso wie sie die todten Kinder verzehren, 
um sich ihrer Jugendlichkeit zu versichern. 10 Procent 
esten ihren Nächsten aus religiösen Mptiven, und end­
lich 50 Procent thun es aus Haß, uth ihre Feinde zu 
strafen, was auch noch immer, wenn man so lagen 
darf, ein „sentimentaler" Anlaß, kein grob materialisti­
scher Anlaß ist. Die aber, die die Menschen aus 
Hunger verzehren, dürfen auf 18 Procent veranschlagt 
werden. Die 24 Procent, die übrig bleiben, handeln 
als Kannibalen, weil sie Menschenfleisch wohlschmecken­
der als andere ihnen zur V-rfügung stehende Nah 
rungsmittel finden: zu ihnen zählten die Vorfahren 
der heutigen Engländer. Um zum Sch.usse zu 
kommen: 46 Procent der Menschenfresser essen 
Menschenfleisch, um es zu essen, aber 54 Procent essen

Freisinnigen und sogar mit den N a t i o n a l- s stände. Der Bauer ist nur dazu da, um Beitrage 
liberalen zusammengehen werde, um die Wahl I für den Bund der Landwirthe zu bezahlen und sich 
eines Confervaiiven zu verhindern. Noch schärfer und' von den Herren die Wahlzettel geben zu lassen: wenn 
entschiedener wendet sich die parteioificiöse Centrums- »a —
Correspondenz gegen die Junkerpartei und hält ihr 
ein Sündenregister vor, das in trefflicher 
Art die beutesüchtige, machtlüsterne Politik des ost­
elbischen Junkerthums kennzeichnet und stets den An­
hängern des Centrums in Erinnerung gebracht zu 
werden verdient, wenn es sich darum handelt, ob sie 
sich zu Gunsten eines Junkers und Reactionärs oder 
eines sreigesinnten Vorkämpfers für Freiheit und 
Volksrecht entscheiden wollen.

Jedermann weiß, was unter o st e l b i s ch e m 
I u n k e r t h u m zu verstehen ist. Das ist eine 
„kleine, aber mächtige" Gesellschaft von Ritterguts­
besitzern — auch bürgerliche sind darunter — die steif 
und fest in der Ueberlieferung beharren, daß sie nicht 
bloß zur Beherrschung, sondern auch zur Aus­
nutzung des Staates berufen seien. Der Staat 
ist dazu da, um ihnen ein „standesgemäßes" Ein­
kommen aus ihren vielfach stark verschuldeten und 
schwach bewirthschafteten Gütern zu sichern und ihren 
Sprößlingen die schönsten Stellen in der Beamten­
schaft zu geben. Diese Gruppe beherrscht mit ihrer 
phänomenal entwickelten Selbstsucht die sogenannte 
couservative Partei. Man giebt sich freilich den An-- 
schein, als ob man baö Wohl der ganzen Landwirth 
ichaft ober auch des ganzen Mittelstandes verfolge, 
aber die Handlungen geben immer auf den engen 
Interessentenkreis des ostelbischen Junkerthums h'n- 
aus. So erklärt sich z. B. der B e r r a t h , den die 
Conservaliven beim Wahlgesetz am Centrum 
begangen haben. Bei Der vereinbarten Abschwächung 
des Wahlvorrechts der Besitzenden hätte aus dem 
platten Lande ja mal ein Bauer oder Gewerbe­
treibender zu den gnädigen Herren in die oberen 
Wahlklassen kommen können; also würde trotz aller 
sogenannten „Grundprinzipien" schnell ein Pakt mit 
der plutokratischen Bourgeosie geschlossen, damit nur 
die Herrschaft der Junker gan; und gar gesichert 
bleibe. Aehnliches zeigte sich beim L a n d w i r t h -



*bte Entfernung einer im Lokal anwesenden Frau von 
dem Vorsitzenden Kautz verlangt. Diesem nach dem 
Gesetz berechtigten Verlangen ist zuerst nicht entsprochen 
worden ..." In der amtlichen Anmeldung war nur 
von einer »Versammlung* gesagt, kein Verein genannt. 
Der überwachende Polizeibeamte konnte also überhaupt 
nicht missen, ob „öffentliche Angelegenheiten* erörtert 
werden sollten; dieS hätte er erst abwarten müffen 
And dann die Aufforderung ergehen lassen. Nach der 
preußischen Versaffung dürfen alle Personen ohne 
Unterschied des Geschlechts und Alters an allen öffent­
lichen Versammlungen (in denen, wie im vorliegenden 
Falle, keine öffentlichen Angelegenheiten erörtert wer- 
Den) theilnehmen. Es sind also weder Frauen noch 
Minderjährige ausgeschloffen. — Ferner heißt es 
weiter im Bescheide: „Der Oberwachtmetster hat Sie 
überhaupt garnicht angeredet, noch viel weniger unter­
brochen, sondern sich schließlich nur an den Vorsitzenden 
mit dem Verlangen gewandt: er möge Ihnen daS 
Wort entziehen . » .* Die überwachenden Polizei­
beamten aber haben kein Recht, sich um die Leitung 
der Versammlung zu kümmern, sich in die Debatte 
einzumischen oder zu verlangen, daß einem Redner da- 
Wort entzogen wird. — Der landräthltche Bescheid 
schließt mit den Worten: „Der Oberwachtmetster 
Sievert hat ganz korrekt gehandelt und ich kann Ihre 
Beschwerde über ihn deshalb nur zurückweisen.* Die 
Vorgesetzten Behörden des Stolper Landrathsamts 
werden jetzt darüber entscheide«, ob das Verhalten des 
Polizeibeamten gesetzlich war und er korrekt gehandelt hat.

Deutschland.
Berlin, 3. August.

— Drm „Reichsanzeiger* zufolge hörte der Kaiser 
heute Vormittag außer dem Vortrag des Kriegs- 
mintsters auch den Vortrag des Chefs des Civil- 
eabinets Dr. v. Lucanus. Nachmittags unternahm 
das Kaiserpaar auf der Marine-Aacht „Komet* eine 
Segelfahrt nach dem äußeren Hafen, von welcher es 
gegen 7 Uhr Abends zurückkehrte.

— Die Meldung über die angeblich geplante 
Einführung von Staffeltarifen ist bereits von 
verschiedenen Seiten für falsch erklärt worden. Auch 
die „Nord. Allg. Ztg.* nimmt jetzt von diesen Richtig­
stellungen Kenntniß, wonach von der Einführung der 
geplanten Maßregel nichts bekannt sei.

— Die Berliner „Bank» und Handels- 
Zeitung,* deren abfällige Kritik deS vom Bund 
der Landwirthe beantragten Getreideeinfuhr­
verbots wir bereits erwähnten, kommt in einem 
neuen Artikel auch die sogenannte „Statistik" zu sprechen, 
die der letzten Eingabe des „Bundes der Landwirthe* 
zu Grunde liegt, und bemerkt:

„Die sachlichen Motive der Eingabe sind hier­
nach ausnahmslos als auf falscher Annahme und 
falschem Zahlenmaterial beruhend erwiesen worden. 
Als Handels- und Fachzeitung haben wir es für 
unsere Pflicht gehalten, unrichtigen und trreführen- 
Den Ansichten entgegenzutreten, zumal die Gefahr 
für die deutsche Landwtrthschast vorhanden ist, daß 
auf Basis der Angaben der Eingabe die Getreide­
preise im Inland ganz ungebührlich unter Druck 
gehalten werden. Den Ertrag der 1896er Ernte 
giebt die Eingabe viel zu hoch, die Aussichten für 
die 1897er Ernte viel zu günstig an; die Getretde- 
Einsuhr wird zu hoch, die Inlands-Consum viel zu 
niedrig berechnet, dieLäger unterschätzt, kurz alle 
Angaben sind nicht nur falsch, sondern 
sogewählt, daßdieselbendendeutschen 
Landwirthen wesentlichen Schaden 
zufügen können. Gegen derartige einen 
goßen Erwerbsstand in Deutschland schwer schädigende 
Statistik müffen wir ganz entschieden Protest ein- 
legen."
Die Landwirthe ersehen daraus, daß es dem Bund 

der Landwirthe weniger auf Förderung der Land­
wirthschaft als auf wüste und verderbliche Agitation 
zu Gunsten der Großgrundbesitzer ankommt.

— Wird Mecklenburg-Schwerin anti­
preußisch oder fühlt der Regent blo- den Drang, 
„einschneidende Reformen* im mecklenburg-schwerinschen 
Heer einzuführen? Wie der „VolkSztg.* aus Schwerin 
berichtet wird, werden aus Anordnung des Regenten 
Johann Albrecht für alle Truppentheile des 
großherzogl. mecklenb. Contingents, mit 
Ausnahme der großherzogl. Artillerie-Abtheilungen 
und des in Kolmar stehenden großherzogl. Jäger­
bataillons Nr. 14. sechseckige, ausgekehlte 
Helmspitzen eingeführt. Seit etwa Jahres­
frist waren an die Stelle der viereckigen, ausgekehlten 
mecklenburgische« Helmspitzen die glatten 
preußischen Helm spitzen getreten. — Man 
denke doch, sechseckige, ausgekehlte — ausgekehlte! — 
Helmspitzen! Keine glatten preußischen mehr!

— Von den Kandidaten, die bisher für das O b e r- 
prästdtum in Hannover genannt worden 
sind, kommt in Wahrheit keiner in Betracht, wenigstens 
dann nicht, wenn die „Hann. Tages-Nachr." die Wahr­
heit kennen. In diesem Blatte, das über den Nach- 
folger des Herrn v. Bennigsen ebenso gut orienltrt 
sein will tote über den zukünftigen Reichs­
kanzler, lesen wir: Ein Korrespondent der

Weserzeitung* aus der Stadt Hannover faselt im 
aenanntcn Blatt allerlei zusammen über die Neube­
setzung der diesseitigen Oberpräsidentenstelle. Wie wir 
aus genauester Quelle versichern können, kommt als 
Nachfolger des Herrn v. Bennigstn zur Zeit alle n 
G r a f W i l h e l m B i s m a r ck in Königsberg in 
Betracht. Aus gleich zuverlässigen ^Informationen 
können wir mittheilen, das Furst Ho^enlohe 
bis zum Ende der laufenden Legis­
laturperioden des Reichstagsund 
L a n d ta g s in se in e r S t e l lu n g 
An seine Stelle tritt dann der im 65. Lebensiahre 
stehende Generaloberst ® r o f 2l l f r cd 
Waldersee. Dieser Lösung der Personenfrage 
hinsichtlich der Neubesetzung des Reichskanzlerpostens 
steht Herr von Miquel besonders nahe; )S er soll von 
derselben seinerzeit die Uebernahme der Vizepräsident' 
schaft des StaatsministeriumS abhänig gemacht haben. 
Die „H. T.-N." scheinen von dem aus der national­
liberalen Landtagssraktion ausgeschloffenen Abg. Schoof 
inspirirt zu werden, der bekanntlich in Friedrichsruh 
ein gern gesehener Gast ist.

— Der Vertreter deS Dresdener Polizeipräsidenten,
Regierungsrath H ö t t t g, äußert sich über das Ver­
hältniß der Crtminalpolizei zur Presse 
in seinem kürzlich erschienenen VerwaltungS- 
bericht der königlichen Polizeidirectton sehr treffend 
in folgender Weise: „Die Presse ist und bleibt 
die geeignetste, schnellste und beste Ver­
mittlerin zwischen Behörde und Publikum. Auf 
die Pflege guter Beziehungen zur 
Presse wird daher eine umsichtige Criminalpolizei 
iebeneit mit ihr Augenmerk richten müffen. Nicht als 
ob es bei jedem Criminalfalle nun die erste Pflicht 8 , - -
der Criminalpolizei wäre, vermittelst der Preffe sofort 8 sind, versichern, der König von Griechen.

Von Nah ttttb Fern.
* Der Kaiser sandte der „Franks. Ztg.* zufolge 

dem Central-Ausfchuß für die durch Hagel Beschä­
digten des Retchslandes weitere 15 000 Mk. aus 
seinem Dispositionsfonds zu.

* Im städtische« Ehrenatttt widmen in Berlin 
nicht weniger als 121175 Personen ihre Kraft dem 
Wohl der Stadt.

* Beitn PaNken wurden kürzlich mehrere Ber- 
liner studentische Vereinigungen abgefaßt: Wie jetzt 
bekannt wird, hat dieses Einschreiten der Polizei eine 
recht traurige Veranlassung gehabt. Vor einiger Zeit 
brach dem Gegner eines Berliner Studenten der 
philosophischen Fakultät an einem Paukabend in Char- 
lottenburg der Schläger, und die halbe abgebrochene 
Klinge flog dem jungen Manne durch den Korb mit 
der Spitze in ein Auge. Obwohl der Verletzte in 
einer Anstalt gleich geeignete ärztliche Hilfe 
erhielt, so lief doch das Auge aus und ging gänzlich 
verloren. Die Mutter des Studenten, die in so 
wenig günstigen Verhältniffen lebt, daß sie nur mit 
schweren Opfern die Mittel aufbringen kann, die daS 
Studium ihres Sohnes erfordert, war entrüstet, daß 
dieser auf solche Weife schweren Schaden an seiner 
Gesundheit genommen hatte, und zeigte den Vorfall 
der Polizei an. Diese wendet seitdem den Paukböden 
eine erhöhte Aufmerksamkeit zu und hat deren bereits 
sechs aufgehoben.

* Ueber die Unterbrechung einer Hochzeits- 
feiet in Wusterhausen an der Doffe berichtet d!e 
»Spand. Korr.*: Am Sonntag fand beim Gastwirth 
Wolf eine Hochzeitsfeier statt, wobei nach Klavierspiel 
getanzt wurde. Um 12 Uhr erschien der Polizei - 
fergean t Schick und gebot Feierabend. Ob» 
wohl ihm der Sachverhalt durch glaubwürdige Personen, 
worunter sich Beamte befanden, auseinandergesetzt 
wurde — die Erlaubniß zur Abhaltung der Feier 
war etngeholt — bestand er auf seinem Gebot. Als 
er dann auigefbrbert wurde, das von den Festveran- 
stalterN gemiethete Lokal zu verlaffen, griff er zur 
Waffe und verwundete mehrere Per­
sonen. Die Festlichkeit hatte damit ihr Ende er­
reicht. Gegen den Polizeisergeanten ist Anzeige er­
stattet worden.

* Zum Prozeß Boitschew Der Pater der in 
Bulgarien ermordeien Anna Simon, Peter Simon, 
ist mit seinem Enkelktnde aus Philippopel nach 
Budapest zurückgekebrt und erzählt unter Anderem, 
wie wir dem „Pest. 81.* entnehmen, Folgendes: Der 
Fürst übergab bei einer Gelegenheit Boitschew fünf« 
hundert Goldstücke, mit dem Befehle, die Summe der 
Anna Simon zukommen zu lassen und sie zu einer 
Erklärung zu bewegen, in der sie sich verpflichten 
sollte, Bulgarien für immer zu verlassen. Boitschew 
gab aber Anna keinen Kreuzer und verklopfte das 
Geld in Gesellschaft seiner Freunde. Als gegen 
Boitschew der Haftbefehl erlassen wurde, befand er 
sich gerade beim Essen im Palais. Der Delegirte 
der Behörde erschien im PalaiS und wies den Haft­
befehl vor, woraus ein Adjutant den Polizeibeamten 
bat. Boitschew noch 24 Stunden in Freiheit zu be­
lassen und bis dahin das Palais mit einem Militär­
kordon zu umschließen. Der Adjutant erstattete dem 
Fürsten über die Angelegenheit so ort Meldung. Fürst 
Ferdinand ließ Boitschew seine Orden wegnehmen und 
verfügte, daß derselbe seine Uniform mit Zivilkleidern 
vertausche. Der Hof verließ dann die bulgarische 
Hauptstadt binnen 24 Stunden. Jetzt erst wurde 
Boitschew verhaftet. Als man der Mutter des Fürsten, 
der Herzogin Klementine, die Einzelheiten der schreck­
lichen Blutthat erzählte, rief sie aus: „Diesem Schurken 
muß man die schärfste Strafe zumessen, welche das 
bulgarische Gesetz feststellt, oder ich überschreite nie mehr 
die bulgarische Grenze." Simon erzählt auch über ein 
Attentat, das gegen das unglückliche Kind der Er­
mordeten geplant war. AIS Peter Simon durch das 
Generalkonsulat in Sofia von dem geplanten Mord­
anschlag erfuhr, reiste er von Philtppopel sofort nach 
Sofia ab. und ließ mit Hilfe der Behörde in der 
Nacht sein kleines Enkelkind von der Frau entführen, 
der dasselbe zur Obhut übergeben war. Er brächte 
das dritthalbjährige, reizende Kind bet einem englischen 
Fräulein unter, von wo er es nach Budapest mit sich 
brächte. Was die für seine ermordete Tochter ver­
langte Geldentschädigung von 600000 Francs anbe­
langt, so hofft er, dieselbe zu erhalten.

* A«ch ei« Zweikampf. In einer Zigeuner-
Herberge in Nimes (Frankreich) fand zwischen zwei 
Männern, die sich um den Besitz eines Mädchens 
stritten, ein Messerdueü statt. Nach fünf Minuten 
blieb der eine der Duellanten todt aus dem Platze; 
der andere wurde so schwer verletzt, daß sein Zustand 
hoffnungslos ist. ________

Aus den Ue&erfdjtoemmuitd^5 
gdrieie«.

WafferflL 

me?beMtne,$el,eg^ammtnom Dienstag: Die Oder steigt 

rapide, fett Montag um 1.10 Meter. Auch aus 
Oesterreich kommen Nachrichten von größerem Steigen, 
da Montag und Dienstag neue Gewitter mit großen 
Niederschlägen stattgeiunden haben.

Inzwischen ist in Berlin am Dienstag beschlossen 
morben, für die durch das Unwetter Geschädigten in 
der Reichshauptstadt eine Generalkommitee für ganz 
Deutschland zu bilden, an dessen Spitze sich die 
städtischen Behörde» Berlins stellen werden. Es ist 
begründete Hoffnung vorhanden, daß das Berliner Komitee 
für Württemberg sich dem Generalkomitee anschließen 
wird. Ein Ausruf des CentralkomiteeS um Einsenduna 
freiwilliger Spenden für die durch das Hochwaffer 
Geschädigten wird in den nächsten Tagen erscheinen

In Anwesenheit von Vertretern deS Ministeriums' 
des Oberprästdiums und der Liegnitzer Regierung fand 
am Dienstag in Hirschberg eine Conferenz mit den 
Landräthen der am meisten geschädigten Kreise Nieder- 
schlesiens statt, um Über Maßregeln zur Linderung der 
Noth der Ueberschwemmten zu berathen.

Zu dem direkten Schaden, der durch die Wasser­
noth gerade dem Riesengebirge erwachsen ist 
kommt der indirekte, daß viele Sommergäste ihren 
Aufenthalt früher, als sie dies ursprünglich beabsichtigt 
hatten, abgebrochen haben und fast in panikartiger 
Flucht abgereist sind. Wer die Absicht hegte, das 

Presse wird es jedenfalls abhängen, ob daS Publikum 
über den einzelnen Criminalfall in der für die polizei­
lichen Ermittelungen erwünschten Weife unterrichtet 
wird. Der Werth der Untersuchung durch die Preffe 
für die Ermittlungen der Polizei wird daher nicht 
verkannt und unterschätzt werden dürfen."

— Am 2. d. M. verstarb in DavoS nach längerem 
Leiden der Direktor im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten, Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath 
Dr. Dueckers.

Dortmund, 2. August. Am 7. October 1895. 
zwei Tage nach seiner Wahl zum Abgeordneten für 
den RechStagswahlkreis Dortmund wurde der Redac­
teur der hier erscheinenden socialdemokratischen Arbeiter- 
Zeitung, Dr. Lütgenau. wegen MajestätSbeleidigung 
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hatte einen 
sehr scharf gehaltenen Artikel der „Düffeldorfer Bürger- 
zeitung" nachgedruckt, der sich mit der bekannten Red e 
des Kaisers beschäftigte, in bet von einer Rotte 
Menschen gesprochen war. die nicht werth seien, 
Deutsche zu heißen. Die „Arbeiter-Zeitung" erscheint 
mit einem andern Kopfe auch als „westfälische Volks- 
Tribüne" für den Bezirk Hagen. In diesem Blatte 
hatte der Artikel auch Ausnahme gefunden. Die 
Strafkammer nahm an, da es sich um zwei verschiedene 
Blätter handelte, die dazu noch an zwei verschiedenen 
Tagen erschienen, es seien zwei verschiedene Majestäts 
beleidtgungen begangen und deshalb wurde die Strafe 
auf fünf Monate Gefängniß bemessen. Die Sache 
ruhte bis zum Schlaffe der jetzigen Reichstagssesston, 
dann hat aber das Reichsgericht die Annahme der 
Strafkammer, daß zwei Fälle von Majestätsbeleidi­
gungen vorliegen, für i r r t h ü m l i ch erklärt und 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung nach hier 
verwiesen. Heute stand die Sache von neuem an. 
Das Urtheil lautete auf drei Monate Gefängniß. 
DaS Gericht nahm eine gemeinsame Handlung an.

Ausland.
Italien.

— Die „Agenzia Stefani* veröffentlicht einen 
Bericht welchen die Überlebenden Offiziere der 
Expedition Bottego an die italienische Geographi­
sche Gesellschaft erstattet haben. Hiernach ist die 
Expedition am 22. Februar 1895 von Sar curar aus­
gebrochen, hat Vollamo berührt, den Pogadrsee besucht 
und ist am 1. Juni 1896 nach Omo gekommen. In­
folge der fortwährenden Kämpfe mit kriegerischen 
Stämmen mußte die Expedition die Monate Juli und 
August 1896 am Rudolf-See zubringen. Zu dieser 
Zeit verließ Dr. Sacchi die Expedition unter Mit­
nahme der bedeutenden mineralogischen und zoologischen 
Sammlungen, um sich nach Lugh zu begeben. Die 
Expedition erreichte dann das äthiopische Hochplateau, 
machte ist Sajo Halt und richtete ein Schreiben an 
den Gallahäuptling Degiasmacc. Infolge der freund­
lichen Versicherungen dieses Häuptlings rückte die 
Expedition weiter vor und kam am 16. März 1897 
in der Nähe von Gabo an. Trotz seiner freundlichen 
Betheuerungen ließ der Häuptling die Expedition von 
seinen Soldaten umzingeln. Um sich einen Weg zu 
bahnen, mußte die Expedition sich in ein Gefecht ein­
lassen. bet welchem sie 60 von ihren 86 Mitgliedern 
verlor, darunter Kapitän Bottego. Die Ueberlebenden 
wurden gefangen genommen und mußten vielerlei Leiden 
erdulden. Am 6. Juni 1897 wurden die Ueberleben­
den auf Befehl des Negus nach Schon geschickt, wo sie 
am 22. Juni eintrafen und dem Major Nerazzini über­
geben wurden. Die Dokumente der Expedition sind 
gerettet worden, nur die Sammlungen, welche Sacchi 
anvertraut worden waren, sind verloren gegangen; 
Sacchi scheint bet einem Streisznge am Ambara ge­
fallen zu fein.

— Die „Tribuna" berichtet über eine lange Unter­
redung mit dem General Boratieri betreffs der 
Schlacht bei Adua, in welcher dieser ausgeführt 
habe, daß sich damals alle anwesenden Generale ein­
stimmig für den Angriff ausgesprochen hätten, während 
die ganze Verantwortlichkeit für die Schlacht auf thu 
allein zurückgefallen sei. Andererseits seien die Be­
richte über die schwierige Lage des HeereS Menelik's 
durchaus zutreffend gewesen, und wenn man mit dem 
Angriff noch zwei Tage gewartet hätte, so würden die 
italienischen Truppen einen glänzenden Sieg errungen 
haben. Der General Baratieri habe seine Aeußerungen 
mit der Erklärung geschloffen, daß er im Begriff stehe, 
ein Werk Über diese Vorgänge herauszugeben, in 
welchem er niemand angreifen, aber auch niemand 
schonen werde.

Rußland.
— Infolge der A g i t a t i o n e n b e r H a k a- 

tisten gegen die preußischen Polen 
wächst die deutschfeindliche Stimmung in Rußland 
außerordentlich. Russen und Polen sind einig, wenn 
sie gemeinschaftlich gegen die Deutschen vorgehen können. 
Auch der halbamtliche, in russischer Sprache erscheinende 
„Warszawskt Dujewnik" lenkt in einem Artikel seiner 
letzten Nummer die Aufmerksamkeit auf die „unge­
betenen deutschen Wohlthäter* in 
Russisch'Polen und fragt an, auf welche Weise man 
diese Leute l o s werden könne. Gemeint 
sind mit diesen „Wohlthätern" deutsche und besonders 
Berliner Kapitalisten, welche ihre Kapitalien in 
industriellen Anlagen in Rusfisch-Polen angelegt haben. 
Diese von den deutschen Kapitalisten in Polen ge­
gründeten Jndustriewerke feien aus dem 
Grunde in s Leben gerufen worden. um 
die Eingangszolle zu sparen. Eine Anzahl Ber­
liner Kapitalisten erzielten dabei Dividenden von 40 
biS 50 pCt., während ihnen im Baterlande ihre 
Kapitalien kaum 4 pCt. brächten. Zwar seien durch 
diese deutschen Kapitalien in West-Rußland eine Anzahl 
Fabriken ins Leben gerufen und Geld ins Land ge­
bracht worden, aber der heimischen Industrie erwachse 
dadurch eine gewaltige Concurrenz, während den 
größten Nutzen die Ausländer hätten. Bis jetzt sei 
diese Concurrenz bescheiden gewesen. Nunmehr fange 
sie aber an, von den „Wohlthaten* durch ihr Kultur 
zu reden und daher wäre es an der Zeit, sich die 
Frage vorzulegen, wie man diese „ungebetenen* Wohl­
thäter los werden könne. Das ist die Stimme 

®[i,f<cun6e6 e„fllane.

__ cxm Unterbaute erklärte Curzon, die 
Rabl der britischen Truppen in Greta betrage 1500; 
außerdem sei eine Gebirgsbatterie anwesend; auS 
Malta seien 400 Mann und 8 Offiziere unterwegs. 
Die Gesammtzahl der Truppen der anderen Groß­
mächte auf Greta beziffere sich auf 3800 Mann und 
eine Gebirgsbatterie. Das Gerücht, daß England die 
Räumung Thessaliens verlangt habe, bevor bte Kriegs­
entschädigung garantirt werde, sei unbegründet.

Griechenland.
- Meldungen, die aus Athen nach Wien gelangt

die Hilfe der Oeffentlichkeit zu erbitten, aber^von der . l a n d habe geäußert, er würde eher zurück- 
l z t r e t e n , a l s eine internationale F i n anzk on- 

trole annebmen. Man erblickt darin nur den 
Versuch einer Beeinflussung der Großmächte, der aber 
keinen Erfolg haben dürfte.

Türkei.
— Eine türkische Flotten-Division hat Befehl zur 

Abfahrt nach Gauen erhalten.

Riefengebirge zu besuchen, sollte sich durch die traurigen 
Vorgänge der jüngsten Tage nicht abhalten lassen, 
diese Absicht auszuführen. In schlesischen Blättern 
wird darauf hingewiesen, daß der Kammweg und die 
Logirwirthschaften aus dem Hochgebirge von dem Un­
wetter verschont geblieben find.

Das Wasser der Neiffe ist in Forst um 7 Meter 
gestiegen. Bis Montag srüh wurden zehn Leichen 
gelandet. Am Topfmarkte mußten sich die Bewohner 
auf die Dächer retten und wurden nach Stunden 
langem Ausharren von der Feuerwehr aus ihrer be­
drängten Lage erlöst. Eine Wöchnerin in der Lothringer­
straße flüchtete sich mit ihrem 8 Tage alten Kinde auf 
den Tisch die anderen Kinder in den Betten lastend. 
Der Strom, welcher die B^rlinerstraße entlang ging, 
brächte gegen 10 Uhr eine Wiege mit einem todten 
Kind angeschwemmt.

.Bei M u s k a u wurde die neugebaute Eisenbahn­
brücke weggeriffen, ein Mann ist dabei ums Leben 
gekommen.

Die Nachricht, daß die B e r g s ch m i e d e im 
Riesengrund (auf böhmischer Seite) einem Bergsturz 
5um Opfer gefallen ist, hat keine Bestätigung gesunden, 
dürfte jedoch dadurch zu erklären fein, daß die sechs 
verschütteten Personen Bewohner einer Hütte im 
^c™fltun6e tooren- Eine 700 Meter lange und 
60 Meter breite Lavine hat die sechs Personen (keine 
Touristen) verschüttet, In einem anderen Hause ertrank 
ein Kind in den Armen der Mutter, welche selbst, 
bis am HalS Im Master stehend, erst im letzten Augen­
blick gerettet werden konnte. Die Leierfrau unter der 
Bergfchmiede, sowie ein Mann tarnen in den Fluthen, 
die im Riesengrund abstürzten, um.

Im Aupathal kamen in Marschendorf, 
wo ein Theil des Gebäudes des Bezirksgerichtes mt 
drei Klaffen weggeriffen wurde, die Waisen-, Steuern- 
und andere hinterlegte Gelder im Gesammiwerlhe von 
über 150 000 G. enthielten, sind bis Montag zwanzig 
Todte aufgefunden. Viel mehr werden noch vermiß-. 
In Untermarschendorf wurden fÜnizehn Personen mit 
einem Hause weggeriffen. Unter den Todten soll sich 
auch der Bezirksrichter von Marschendorf befinden.

Der Karolaschacht im Plauenschen Grund ist völlig 
ersoffen, auch der Betrieb der Freiberger Erzgruben 
mußte eingestellt werden. Abermals herrscht Regen­
wetter.

Die Stadt Dresden bewilligte für die durch die 
Hochfluth Geschädigten die Summe von 300 000 Mk. 
Der König und die Königin von Sachsen spendeten 
20 000 Mk.

Der Kaiser von Oesterreich spendete für die 
Ueberschwemmten in Niederösterreich 20 000 Gulden 
aus seiner Privatschatulle.

Die Flüsse Traun und Jfchl sind in ihr Bett 
zurückgekehrt. Von Anzenau bis Ebensee, einschließlich 
Jschl, sind sämmtliche Brücken, außer den Eisenbahn­
brücken weggeriffen. Die Slaalsbahnstrecken Jschl-- 
Aussee und Jschl Ebensee sind stark beschädigt. Der 
Termin der Wiedereröffnung des Verkehrs ist noch 
nicht skstzustell-n. In Jschl haben die Esplanade, die 
Franzcns-Allee, der ©Manie Quai, der Traun-Ouai 
und das Gries - Viertel großen Schaden erlitten. 
Pioniere arbeiten an der Herstellung einer Rothbrücke 
über die Traun. Die kaiserliche Villa ist infolge 
ihrer hohen Sage nicht gefährdet.

Lokale Nachrichten.
Elbtng, 4. August 1897.

MirthmaßUche Witterung für Donnerstag, den 
5. August: Veränderlich, kühl, windig, Gewitter.

Westpreuhischer Städtetag Für den am 
22. und 23. August er. in Cuim zusammentretenden 
sechsten Westpreußischen Städietag ist folgendes Pro­
gramm entworfen: Am 22. August von Abends
6 Uhr an Begrüßung der Theilnehmer und gesellige 
Zusammenkunst in Kleinschmidl's Restaurant. Um
7 Uhr Abends Vorstandssitzung. — Am 23 August: 
Vormittags 8i bis 1 Uhr öffentliche Versammlung 
im Schützenhause. Auf der Tagesordnung stehen: 
Eröffnung deS StSdtetages, Geschäftsbericht und 
Rechnungslegung, Berathung eines Antrages an die 
StaalSregierung betr. die Abänderung des § 56 ad 
6 der Siädteordnung nach Maßgabe der neuen in 
der Siädteordnung für Hessen-Nassau enthaltenen Be­
stimmungen (Anstellung der Gemeindebeamten), Be­
richterstatter Herr Oberbürgermeister Delbrück-Danzig; 
Vortrag über die öffentliche Armenpflege und daS 
Elberfelder System, Berichtersta ter Herr Stadtrath 
Dr. Brail-Danzig; Vortrag über die Canalisirung 
kleinerer Städte, Berichterstatter Herr Stadtbaurath 
Lehmann-Elbing; Beschlußfassung über den Antrag 
des Magistrats der Stadt Danzig wegen Abänderung 
des Statuts des Städtelages dahin, daß der ordent- 
liche Siädtetag nur alle zwei Jah-e Zusammentritt; 
Wahl deS Vorstandes; Beschlußfassung über Ort und 
Zeit des nächsten Städtetages. — Nach der öffent­
lichen Versammlung tm Schutzenhaufe wird daselbst 
ein Frühstück eingenommen, gegeben von der Stadt 
Culm. — Um 11 Uhr ist Borstandssitzung, von
21 Uhr ab Besichtigung der Höcherlbraueret und von

Uhr ab gemeinsames Mittageffen im Schützen­
hz^' . Ukberweisung von Quartieren erfolgt 
durch den Magistrat zu Culm. Der Vorstand des 
Westpreußischen S'ädtetages besteht zur Zeit aus 
-n r?en Zerren: Oberbürgermeister Delbrück-Danzig, 
Vorsitzender, Stadiverordnetenvorsteher Professor 
Boethke - Thom, Oberbürgermeister Elditt - Elbtng, 
Bürgermeister Hartwich Culmsee, Bürgermeister Sand­
fuchs - Marienburg, Stadlrath Schleiff - Graudenz, 
Bürgermeister Würtz - Marienwerdr und Bürger» 
meister Steinberg-Culm.

Friedensgesellschaft für Westprentze«. Unter 
dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Trampe fand 
gestern im Saale des Danziger Rathhauses die General­
versammlung der Gesellschait statt, in der zunächst der 
Jahresbericht pro 1896/97 erstattet wurde, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder be­
trägt zur Zeit 134, von denen 78 in Danz-g, 13 tn 
Gcaudenz, 11 in Eibing und 32 in anderen Städten 
bet Provinz wohnen. Das Vermögen der Gesellschaft 
beziffert sich aus 75 588 45 Mk. Im Geschäftsjahre 
1897/98 werden voraussichtlich 3511 Mark, und zwar 
am 20. September, zur Bertheilung von Stipendien 
bereit sein. Hierzu tritt noch der aus den Zinsen 
des Schnell'jchen Legats im Vorjahre nicht ver­
gebene Restbetrag von 238 Mark. An Stipen­
dien wurden im Jahre 1896 im Ganzen an
22 Studlrende 3400 Mark gezahlt. Die Kasse 
der Gesellschait hatte im verflossenen Jahre 4105 Mk. 
Einnahme und 3478 Mk. Ausgabe. Bet der dann 
vorgenommenen Wahl der Mitglieder für den engeren 
Ausschuß wurden folgende Herren gewählt: Erster 
Vorsteher Bürgermeister Trampe, Stellvertreter 
Geheimrath Dr. Abegg, Secretär Stadtschulraih Dr. 
Damus, Stellvertreter Gymnasial. Director Kahle, 
Schatzmeister Stadtrath Toop, St. Übertreter Stadt­
rath EhlerS, Rechtsbeistand Landgerichtsrath £><•
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Rio be Janeiro gemeldet, daß der Kriegsminister sich 
gestern in die Provinz Bahia begeben hat, um die 
Leitung der militärischen Operationen gegen die Auf­
ständischen in Canudos zu übernehmen. — Telegraphischen 
Nachrichten zufolge, beträgt die Zahl der Kranken und 
Verwundeten bei der ExpeditionStcuppe mehr als 
2000 Mann.

London, 4. August. Der „Morningpost" zusolge 
Wird In gutunterrichteten Cttykretsen behauptet, daß 
Rhodes und Bett an die Regierung von Transvaal 
250 000 Pfund Sterling als Entschädigung für den 
Einsall Jamesons gezahlt haben.

' 42,00 A Brief 
. 41,80 A Geld 
. 41,60 A Geld

diesem Ort durch die verweigerte Erfüllung von 
Seiten des Dienstboten die öffentliche Ordnung gestört, 
und somit ein Anlaß zum polizeilichen Einschreiten 
gegeben ist.

Der Lehrer als Erzieher. Die Frage, ob ein 
Lehrer berechtigt ist, auch außerhalb der Schule 
geschehene Vergehen der seiner Aussicht anvertrauten 
Kinder zu strafen, bildete den Gegenstand der 
Erörterungen vor dem Schöffengericht zu Danzig, wo 
der Einwohner Peter Fisch aus Prinzlaff der Beleidi­
gung und des Hausfriedensbruchs angeklagt war. Der 
Lehrer Remus in Prinzlaff hotte dem Sohn des F., 
der aus einem Garten in der Nachbarschaft Flieder 
entwendete, am 31. Mai d. I. eine eindringliche Ver­
warnung mit dem Stock zu Theil werden lassen. Am 
Abend erschien nun der Vater und stellte den Lehrer 
in seinem Schulgarten zur Rede, indem er ihn fragte, 
woher er das Recht genommen habe, seinen Sohn zu 
schlagen, der doch in der Schule nichts Böses gethan 
habe. Wenn der Lehrer das noch einmal thue, werde 
er seinerseits sich da- Recht nehmen, den Lehrer ebenso 
zu behandeln, wie dieser seinen Jungen. Wiederholte 
Aufforderung des Lehrers, jetzt seinen Garten zu ver­
lassen, befolgte F. nicht. F. gab heute diesen That­
bestand zu, beantragte aber auch die Bestrasung des 
Lehrers, der seine Rechte überschritten habe. Der 
Lehrer Remus führte aus, daß er nur nach den be­
stehenden Bestimmungen gehandelt habe, denn er sei 
nicht nur Lehrer, sondern auch Erzieher der Jugend 
und habe auch das Recht, dort, wo er auf der Straße 
Ungehörigketten der Jugend bemerke, diese zu strafen. 
Der Gerichtshof stimmte der Auffassung des Lehrers 
vollständig bei und verurtheilte den Angeklagten zu 
15 Mk. Geldstrafe.
^.Z«r Vorsicht beim Oeffne« gepfropfter 
Bierflaschen diene folgender Fall, der sich kürzlich 
in einem Tilsiter Haushalt zugetragen hat. Eine 
Hausfrau stand int Begriff, eine Bierflasche zu ent­
korken ; hierbei wandte sie einen sehr großen Theil ihrer 
Kräfte an, der HalS Der Flasche brach und drang in 
den untern Theil des Armes, der mehrere tiefe 
Schnittwunden erhielt- Die Frau mußte sofort in 
ärztliche Behandlung treten-

Bon der Weichfel liegen folgende H o ch - 
Wassermeldungen vom Dienstag vor: Bei 
Z a w i ch o st gestern 2 30 (Sonnabend 2,95) Meter, 
bei Warschau heute 3.63 (gestern 3,35) Meter 
Wasserstand. Thorn: Heutiger Wasserstand 2 50 
Meter. Die Ladeplätze sind thellweise überschwemmt, 
das Wasser wächst weiter

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten ti 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sog< 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäi 
Merzen. Tendenz: Unv.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt.........................  • •

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz: Unverändert.

inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . .
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (656—680 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen inländische . . . . . .

Deutschmann, Stellvertreter Justizrath Lindner; zu I diejenige Polizeibehörde zuständig, innerhalb deren 
sachkundigen Mitgliedern die Herren Proseffor Dr. I Dienstbezirk der Gesindevertrag zu erfüllen, weil an 
Fincke. Proseffor Momber, Sanitätsrath Dr. Scheele, ?’ ' “ ... •
Professor Schömann, Director Dr. Bölckel, Stadt­
baurath Fehlhaber.

Der Schrey'sche StenographemBerein hielt 
am Montag im Hotel Berlin eine Monatsversammlung 
ab, die recht zahlreich besucht war. Einstimmig wurde 
beschlossen, dem im November d. I. mit dem Vororte 
Königsberg zu gründenden „Altpreußischen Unter» 
verbände" beizutreten und Vertreter dorthin zu ent­
senden. Auch Damen vom hiesigen Verein werden an 
dem Stenogrophentage theilnehmen. Nachdem die 
Uebungsabende während der letzten beiden Sommer­
monate theilwetse ausgesetzt waren, werden dieselben 
nunmehr wieder regelmäßig abgehalten werden und 

?"bst verschiedene große Preiswett- 
KSnL t r Am Sonntag, den 15 d. M., 

6cr Verein einen gemeinsamen Ausflug 
staUfindenb sollen Photographische Ausnahmen 

Rndersportliches. Drei Mitglieder des 
Pr. Stargarder Rudervereins, die auf einer Ruder- 
o Hf. Osterode begriffen sind, trafen gestern Abend 
8 Uhr von Marienburg kommend im Doppelskuller 
wer ein und statteten dem Ruderclub „Vorwärts" einen 
Gesuch ab. Heute früh 6 Uhr traten die Stargarder 
Ruderer die Weiterfahrt an, auf der sie von Mit­
gliedern des „Vorwärts" in drei Booten bis zu den 
Stromhäusern begleitet wurden. — Am Sonntag fand 
in Königsberg die Einweihung des neuen Bootshauses 
des Königsberger RuderclubS statt, bet der auch die 
hiesigen Clubs vertreten waren. Der „Nautilus" ließ 
dem sestgebendcn Club seine Flagge überreichen. Vom 
„Vorwärts" ist demselben schon bei einer früheren 
Gelegenheit die Flagge gestiftet worden.

Zur Paffagierbeförderung nitf Dampfern.
Aus dem Dampfer „Kahlberg" spielte sich vor einiger 
Zeit ein peinlicher Austritt zwischen dem Besitzer und 
einem hiesigen Herrn ab. Letzterer hatte bei dem 
Dampferausflug nach Kahlberg bei Gelegenheit des 
Sängersestes lebhaft dagegen protestirt, daß der 
Dampfer „Julius Born" Passagiere des havarirten 
Dampfers „Frisch" aufnähme; als er dann eines 
Tages mit dem „Kahlberg" sich zum gleichnamigen 
Badeort begeben wollte, wollte der Rbeder ihn von der 
Fahrt ausschließen, indem er sich auf § 11 Abs. 2 der Poli­
zei-Verordnung vom 22 Mai 1889 berief, wonach ein 
Schiffsführer berechtigt ist, u. o. Personen von der Be­
förderung auszuschließen, die Unruhe erregen. Aus 
eine Eingabe des betreffenden Herrn hat der Herr 
Regierungspräsident verfügt, daß, um Mißstände aus­
zuschließen, die alljährliche Ertheilung der Concession 
an den Rheder davon abhängig gemacht werden oll

VAJ? . 3, l°a™b™ Bersone» geg,» Erstattung 
des Fahrgeldes zu befördern. Schon ieht Ist her 

sie Ie,n4bh, aas Ne 

wenn st? hi<? t ^Aaudnißscheins nur rechnen Darf, . 
J." Jte fernerhin zu stellenden Bedingungen' 

dieser Saston zur Rtchrschr.ur nimmt ' f. - - r
^itvelltrung der Stadt Elding. Die unternahm sie nur noch Gastspielreisen 

Nivellirungsardetten nehmen jetzt ihren Anfang und i 
Weröen die Grundstücksvesitzer durch den Magistrat! 
ersucht, den damit beauftragten Landmessern und den i 
Maßgehilfen den Zutritt zu den Grundstücken zu ge­
statten. ?

Ferieneolonieen. Der hiesige Verein für Ferien- 
colonieen hat es auch in diesem Jahre wieder einer 
größeren Zahl von schwächlichen Schulkindern er- < 

tu der Sommerfrische Erholung zu suchen. < 
ganzen dursten sich über 30 Kinder dieser Wohl- i 

o derselben war in derStJÄl 3°pvot, die übrigen erholungsbe-! 
le Ä2 tn Forsthause „Ziegetwalde", s 

brnrht °L men 1)2111 Forsthause Schönmoor unterge- l 
a? Sonntos k-hrl-n bte «»der wilder nach! 

8uft«hnhUd; -r allen ankdm, ba6 der
Aufenthalt auf dem Lande und die gute Pflege einen 
®QabSbsfVn ®inftu6 auf ^r Befinden ausgeübt hat. 
tat?,» 1001 dn ,ebl S°iu°d°S. DI- Klnd-r 
K*?« 5 ^deutend an Gewicht zugenommen. Die 

Mnahme bewegte sich zwischen 2 und 8 P und.
Als Schiedsmann für den 6. Bezirk sungtrt 

v rtretung?weise bis auf Weiteres der Schiedsmann 
?'»? 8 Herr Kaufmann Gustav M e v e r 

Köntasbergerstraße Nr. 60. ’ 1
5letkbau Ji/s1 üm Donnerstag tn

°uf bem Schiffsholm statt. 
Grundstü/in ^affoMdm?"m. h$)a? Kehlmann'sche 
Versteigerung, zu der nur n Zwangs- 
gläubtgerin, Fri. Sägelow von^ hier" ^rs^o^bk"" 
von dieser für 100 Mk. erstanden ' cnen toar-

Wochenmarktbericht Ziemlich rege sah ,§ beute 
auf dem Wochenmarkt aus. Der Friedrich Wilhelm- 
platz war reichlich mit Butter und Eier beschickt. Erstere 
(gute Tischbutter) kaufte man jedoch nicht unter 1 Mk. 
vroPsd., die letzteren wurden proMandel mit 70—75 Pf. 
bezahlt. Bierkirschen wurden mit 25—30 Pfg-, Birnen 
mit 25-30 Pfg. pro 2 Liter bezahlt. Pilze waren 
in Mengen, doch wurden hierfür recht hohe Preise 
verlangt. Weiße Kartoffelln kosteten 25 Pfg-, Rosa 
Kartoffeln 20 Pig. Der Fleischmarkt war sehr gut 
beschickt, doch sind die Fleischpreise um 5—10 Pfg. pro 
Asd- gestiegen Der Fischmarkt war unverändert, 
liiederunger Käse wurde schon mit 40 Pfg. pro Psd. 

bem Gemüsemarkt waren förmliche 
£On ausgethürmt. Aus dem Getreide- 

uflnnT1 1 o1» ne 8uhre Gerste und eine solche Hafer 
to ’ 0 ^.to‘3 ^0 Mk. proAltschffl. vorhanden, außerdem 

Fuhren Grasheu zu 1.50-1,80 Mk., 
Fuhren iBn? 'a511!. 00 Mk. pro Centner, zwei
kauf flefteat"611 pt0 Schock zum 23er*

Bericht ü^fehlerberichtigung In dem gestrigen 
ist eine Bemerktvom 2. August 
Setzfehler entstellt L H^rn Böhm durch einen 
daß. da alle and^ 6atte «efagt.
mehr zusammenschliesten Jld* mehr und 
auszuwischen, dieses ^em Burgerthum eins
Unsere Leser werden den^ ^usammenschlteßen müsse, 
roobl selbst berichtigt haben ium «wßen Theil

DI« 
Jahre ihre Herbstsitzungen in d« Wock,?^" diesem 
16.Dtlob« in B°°Iwk btt Ä.«!1. 6« 

tiefer Tagung wird vom 15. bis 17. DSe*’e “J- 
eine Gerslen. und Hopien-Ausll.llung "'^rum 
der Versuchs» und Lehrdrauerei „ B.,U° v«?2«ll 

werden. ucn
«ersonalte. Der bisherige Seminarlehrer Dr 

M a s k u s aus Bereut ist zum Kreis-Schulinsvect^ 
ernannt worden.

zwangsweise« Zurückführung -er 
Dienstboten tn den Gefindedtenst ist nach einem 
Urtheil des 1. Senats des Oberverwaltungsgerichts

EinAonlkM
für Telephon- und Haustelegraphen- 
Anlagen kann sich melden bei

Gustav Grotthaus,
_______Danzig, Hundegasse 97.

Für eine alte deutsche, gut einge­
führte

zfMonHn«»iS> 
Wdjlfl 

wird für Elbing und Umgegend ein 
geeigneter

Nertretkl
gesucht. 

Offert, sub P. 8770 an bte 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Kunst.
§ St. Moritz, 3. August. Marie Seebad) ist 

nach kurzer Krankheit heute Nachmittag hier gestorben. 
(Die berühmte Tragödtn war 1834 in Riga geboren 
unk» wirkte von 1854—56 am Hosdurgthcater in Wien, 
von 1856—66 am Honheoter in Hannover. Seitdem 

" ", . ; i Sie ver­
mählte sich 1852 mit dem Tenoristen Nicmann, die 
Ehe wurde aber 1868 geschieden. D. Red.)

Telegramme.
Berlin, 4. August. (Prioattelegramm.) Die Er­

nennung des Fretherrn v. Thielemann zum Reichs- 
schatzsekretär ist noch nicht erfolgt. Authentisch höre 
ich, daß seine Ernennung zum Staatssekretär des 
Auswärtigen wahrscheinlich sei, angesichts der neuen 
handelspolitischen Aufgaben Frhr. v. Bülow hat die 
Botschaft in Rom keineswegs aufgegeben, wohin er 
sehr gerne zurückkehren würde. Die Entscheidung er­
folgt nach der Rückkehr des Kaisers.

Berlin. 4. August. Reichskanzler Hohenlohe reiste 
um 10 Uhr 55 Min. nach PeterSburg ab.

Berlin, 4. August. Das Berliner Centralcomitee 
für sämmtliche durch Hochwasser überschwemmte 
Landestheile Deutschlands erläßt heute einen Aufruf 
an die Bürgerschaft von Berlin. An Der Spitze der 
Unterzeichner stehen Oberbürgermeister Zelle und 
Stadtverordnetenvorsteher Langerhans.

Jfchl, 4. August. Der Kaiser ist heute früh nach | 

Wien abgereist.
Pretzvurg 4. August. Bon Der mittleren Donau 

wird Hochwasser gemeldet. Deutsch - Altenburg in 
Niederösterreich ist mitsammt dem Bade und Kurhause 
überschwemmt. Mehrere Personen sind ertrunken.

St. Moritz. 4. August. Heute fand hier eine 
Truuerseier für Marie Seebach statt. Die Beisetzung 
erfolgt tn Berlin.

Constantinopel, 4. August. Die Friedensver- 
r.QD ,u”0en nebtnen einen erfreulichen Fortgang. ES 
swd ,-tz, all. Slrtftn d.z 8-I-d°nS°,rIrag-S mU An«. 
Mhm. deSl-alg.n übet 61c 8iäumun9 Th.ffaU.nS 
angenommen worden. Auch die baldige Lösung der 
noch unerledigten Frage steht tn Aussicht.

Athe«, 4. August. Im Kalarrythal tn Thessalien 
hat zwischen Bauern und türkischen Truppen ein Zu- 
sammenstoß stattgefunden, der mit empfindlichen Ver­

lusten verbunden war.
Stockholm 4. August. In Gothenburg ist heute 

aus der Stadt Germania im Staate Iowa tn Nord- 
Amerika folgende Depesche beim Baron Dickson ein­
gelaufen : Andree schwebend in süd - westlicher 
Richtung aus dem 10. Längengrade gegen Edanland 
g>sehen. Ole Brakke. Der Absender ist unbekannt' 
Man sagt, es sei ein norwegischer Redacteur in Der 
genannten Stadt. Nordenskjoeld, Der alsbald befragt 
wurde, meint, Der Meldung sei nicht zu trauen, Da 
der 10. Längengrad über England gehe und Edanland 
in Grönland liege. (Vielleicht erklärt sich Der schein­
bare Widerspruch dadurch, daß in dem Telegramm 
westliche Länge gemeint ist. D. Red.)

Brüffel, 4. August.
Brüssel nach Nivelles nahm einen tragischen Ausgang. 
Zwei Radfahrer stürzten ab und blieben sofort todt»

London, 4. August. Die Morningpost erf ähr 
aus New'Aork, daß seitens des Schatzamtes beschlossen 
Wurde, nicht zu versuchen, die Auffaffung, daß Der neue 
Tarif um Mitternacht am 23. Juli tn Kraft getreten 
tft, durchzusetzen, bevor nicht bte Frage durch Gerichts­
beschluß enschteden ist. — Der »Times" wird aus

Glbingev Standesamt.
Vom 4. August 1897.

Geburten: Maschinenschlosser Hugo
Dietrich T. — Fabrikarbeiter August 
Ehlert T. — Arbeiter Johann Schmidt 
T. — Schmied Valentin Schwarz S.

Aufgebote: Arbtr. Gottfr. Springer- 
Ellerwald 2. Tr. mit Hel. Hedwig 
Posenau-Ellerwald 3. Trift.

Cheschlieffungen: Musiker Heinrich
Bludau-Elb. mit Henriette Orlowski-Elb.
— Meier Peter Kannabaj-Zeyersvorder- 
Campen mit Helene Engelke-Elb.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Louise 
Schimmelpfennig, geb. Thimm 55 I. 
— Schmied Joh. Herm. Bursczinski T. 
2 M. — Schlosser Lud. Wilh. Schmidt 
S. 1 I. — Arbeiter Carl Haak 52 I.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobte: Frl. Anna Zeihe-Königsberg 
mit dem Premierlieutenant Herrn Kurt 
Wolff-Königsberg. — Fräulein Meta 
Kihn-Stobbenorth mit dem Landwirth 
Herrn Franz Gottschalk-Girschunen.

Geboren: Herrn Schwetas-Adl. Neu-
dorf 2 S.

Gestorben: Herr William Biber-Cart- 
haus. — Herr Kgl. Grenz-Aufseher 
Nicolaus Matschkewitz. — Herr Kgl. 
Landgerichtsrath Robert Lipski-Kö- 
nigsberg. — Herr Fritz Lakiszus- 
Baßnitzkallen. — Herr Hofbesitzer 
Gotthard Butfchkowski-Neuhöfen. — 
Frau Helene Runtze, geb. Lackner- 
Schirwindt. — Frau Anna Küßner- 
Schulitz.______________ _____ _________

Bürger-Ressource.
Donnerstag, den 5 Angnst cr.:

Anfang 47. Uhr Nachmittags.
Der Borstaud.

KkkllNtmchmg.
Mit dem Nivellement der Stadt 

Elbing wird jetzt begonnen werden. , Die 
Grundstücksbesitzer werden ersucht, 
den hiermit betrauten Landmessern und 
den Meßgehilfen den Zutritt zu ihren 
Grundstücken zu gestatten.

Elbing, den 3. August 1897.

Der Magistrat.
KkKauktmchms ~

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Geschäfte des VI. 
Schiedsmannsbezirks durch den S-chreds- 
mann des VII. Bezirks, Herrn Kaiff- 

mann Gustav Meyer, Ko- 
nigsbergerstraste «O, brs auf Wei­
teres vertretungsweise werden wahrge­
nommen werden.

Elbing, den 4. August 1897.

Der Magistrat.

Konkursnachrichten.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Händlerin Frau Martha Herdegen, geb. 

' Waga, Memel. Verwalter Kauf­
mann Max Kerstein. M. 30. 8. 

T. 1. 9.

••MHMNMiN eeeeeeeeeee 
X Kaufmännische Ausbildung | 
S im Orte und nach allen Orten hin. 2 
•ßratic Prospekte und (Iratict Lttl ck bld Jnftttntsnachrichten "l 
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstltut 
| Otto Siede—Elbing. e
• Königl. behördl. konsess. Anstalt. ■ 

—»Mit—H 
1 gut verzinsliches

Hans,
event, mit Garten, wird zu kaufen ge­
sucht. Offerten unt. M. 182 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten.________________

Per 1. September cr. suche ich bei 
hohem Gehalt zu engagiren: einen tücht.

Verkäufer
welcher im Dekoriren firm sein muß 
und eine

Verkäuferin 
welche sich auf das Abandern von 
Konfektion versteht.
Iß. Haase, Wormditt.
Manufaktur und Confektion.

Spiritn-markt.
Danzig, 3. August. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 40,20 bez., —,— Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3. August. Kornzucker exkl. von 92 Vo 

Renvement —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,30—9,55. Nachprodukte exkl. oo 
75% Rendement 7,20 Stetig. — Gemahlene Rarst - 
nade mit Faß 23,25. MeliS 1 mit Faß 22,50. Ruhig.

GlaSgoW, 3. Aug (Schlußkurse.s Mixrd numbe s 
warranteS 44 sh 1 d. Fest.

Viehmarkt.
Danzig, 3. Aug. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 53, Ochsen 18, Kühe 53, Kälber 96, Schaff 372, 
Schweine 532, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—32 A, Rindei 17—32 A, Kälber 32-43 A, 
Schafe 18—22 Schweine 38-45 A., Ziegen-^,
Geschäftsgang: Lebhaft.

Gr. Bohnenfest 
heute, Donnerstag. | 

L. Fleischauer, Schiffsholm.

Kerein der Achsen u. Würinger.
Freitag 8 Uhr:

Versammlung.
Der Borftand.

Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rudolph Sausse Nachfl.

Ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

H. Gaartz’ Buchdruckerei.
Gesucht zum 1. Oktober ein an­

ständiges

Mädchen
zu feiner Herrschaft ohne Kinder.
Nur solche mit guten Zeugnissen wollen 
sich melden.

Nachzufragen bei
Frau Cossardf

Königsbergerstr. 20, II.

3.|8.
104,00
103 90
97,70

103,90
104,00
98,40

100,45
100,45
104,80
104 20
17040
216 20
91,20
66 70
9440

209,10
122,50

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco 41,80 a
Spiritus 70 loco ............................................. —,— ,>

Königsberg, 4. August, 12 Uhr 40 Min. Mittags.
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)
Loco nicht contingentrrt . . . . 42,20 a Bru

Juni..............................
Loco nicht contingentirt
Juni.............................. 

Danzig, 3. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet.

172
168
138
133

Börse imd Handel.
Lelegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börse: Abgeschwächt- Cours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V1 PCt. „ n «...
3 pCt. „ n ...
4 PCt. Preußische ConsolS .... 
3Vi PCt. „ w 
3 pCt. it n 
3i/a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/, pCt. Westpreutziche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
DÄconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-dr r tä n



zu billigsten Preisen.

i

•J
GrosseHaupttreffer

5* DamenWerth.

r r

Plakaten, Diplomen, 
illustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und

Visitenkarten,
Hochzeitseinladungen, 
Speisekarten, Geschäftskarten,

I

Fischerftr.
24.

Fischerftr.
24.

C. F. Baether, Elhing,
Dachpappen- u4 Dachdeck-Materialien-Fabri  k, 

Fabrik n. Comtoir: Berliner Chaussee 1a, 
Telephon No. 80,

übernimmt
Neneindeckungen, Anstriche und Reparaturen 

alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle eines 

gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

Wechseln, Quittungen,
Rechnungen,
Correspondenz-Formularen,

sowie von
Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Etiquettes

Paul Scheffler, Tapezier,
8. HeiUgegeiststr. 8.

Heim-Lotterie zu Cassel.
Ziehung am 16. u. 17. September 1897

IRaHes-

ä 8, 10, 15, 20 u. 25 pro Stück 
empfiehlt

ÄsM«o SladML

mui
Stadt

Colonialwaaren-, 
£)elieatessen-, HO- 
Süd frucht- u.

Wein-fymdlung.

kversend. Anweisung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, DM" keine 
Berufsstörung, unt. Garantie. <"WU 

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckin- 
gen Baden".

N Den August hindurch wohne ► 

4 ich in Kahlberg, Concordia, ►
4 halte während dieser Zeit jedoch 
ä Sprechstunden ab hier in Elbing: y

< W JedalZsumim- -Mftp 
4 K-m. 9—12 Uhr. ►
4 |)r. ftroening. £

MF Junge lebende -WU

Gänse u.
Enten, 

lebende Ankunft garantirt, versendet jeden 
Posten franco jeder Bahnstation

M. ^eiiläer, 
Eydtkuhnen Opr. 

Preisiisle umgehend franko.

Kuder-Spitzen-Lüte
mit WU" Strohkopf. "W

Ullslialellcrbirnen 
ll. AiigiiS-Lkpfkl 

empfiehlt billigst die

WMsWrMM. I

Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt

Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

3" fölAAA mit Wasserleitung
♦ und allen Bequem­

lichkeiten z. I.Okt. z. verm. Lg.Hinterstr.3.

4874
Gewinne von 

Mark 

150000
Werth.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hocherlbräu*

ab Bruch ä Mille Mk. 10 emps^t

Uhrioln-Selfe
erhältlich bei

Richard Wiebe,
Heilige Geiftftratzr 34.

Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, LindenMuthenthee, 
doppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 
stets frisch Httb billigst bei Uflmh. JflAZOIL

1 und jetzt zum Schluß in der s. 
Z Ausstellung in Wien bei dem ] 
Y bekannten Cireus Hagen- ? 
I r : - *
1 daillen bekommen hat.

Trockenen

HompfiMfdiinni 
prePors

G. Leistikow, Rcubof 
P- Neukrrch, Kr. Elbing 

Bestellungen nimmt Herr R. von 
Riesen, Burgstraste Nr. 3, ent­
gegen.

. 4 
•Ganzneu. Originell.|

Mit großen Unkosten ist es 
uns gelungen, diesen erstklassigen 
Artist zu engagiren und hoffen 
wir, daß das geehrte Publikum 
uns mit zahlreichem Besuch be­
ehren wird.

Preise der Platze: 
Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 
1.50, IL Pl. 1.00, Gallerte 50 
Kinder unter 12 Jahren auf allen 

Plätzen halbe Preise.
Billets im Vorverkauf find 

zu haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Eigar- 
renhandlungen C. F. Krause, 
Friedrichstr. und J. Neuinann, 
Alter Markt 52, sowie am Vor- D 
stellungstage an der Circuskasse W 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach- I 
mittags von 5 Uhr ab.

Hochachtungsvoll

Gebr. 6. & J. Qucander.
Schwed. Garde-Art.-Offiziere a. D. g

Setiheilen in Zamen-Werßemöen und -Musen, 
Xeeiiiciseii in Imen-Deßen für Jackenkleider, 
Neuheiten in seid. Dorkleckschleifen u. Favalliers, 
Wen heilen in Jedergurtetn, hell und dunkel, 
Neuheiten in schottisch gewehten Hürtelu, 
Genheiten in Lnch-Sgort-Hnrteln, 
Neuheiten in weih nnd sarkig Iamen-Kragen 

Manschetten,
Neuheiten in Nackeu- und Meu-Mscheu, 
Neuheiten in MarMleu und Kraches, 
Genheiten in Kinder-Straud-MKeu, 
Geilheiten in Kmder-Tuch-Ualroseu-Uiiheu, 
Geilheiten in schottisch 7 .

sitrnnh-liiitr Reihe KM-MMM- 
in «WtaWLfi kleidsam. Äfifo

WU" für 1,55 Mk. "IM

SommtlicheToilettkortiKkl 
als: Toiletteseifen, Zahnseifen, 

Zahnbürsten, Nagelbürsten, 
Pnder, Schminken, Parfümerien, 

Kämme rc.
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpeciatitätStreichfertigeOelfarben.

Federmatratzen 18 Mk

I Wohnung 
von 3 Zimmern oder 2 Zimmern 
nnd Cabinet mit Garteneintritt 
wird Per 1. Oktober zn miethen 
gesucht.

Gest. Offerten sub T. R. 10 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten.

WU- Stube und Cabinet, 
parterre, zum Bureau oder Comptoir 
sich eignend, zu vermiethen

Lange Hinterstraste 41.
Eine Wohnung von 3 u. e. von 2 

Zimm- zu verm. Gr. Hommelstr. 9.
Kl. Wohnung, 3 Tr. hoch, für 120 

Mark an ruhige Einwohner z. Okt. zu 
!^ffeth. Auskunft Heil. Geiststr. 241. 

Herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer, Veranda und Zubehör, zu 

vermiethen. Herrenstraste 38/30.

1 Wohnung zu vermieth.
Erste Niederstratze 4 a.

|Für Bauunternehmer höchsteng

I Tapeten und KordnrenH 
Ltuckrosetten 

empfiehlt billigst

Richard Weiss’ Ww.,1
| Kurze Hinterstraste 14. |

^Kern-Kirschsaft,
täglich frisch von der Presse, 

empfiehlt

G Bernh. Janzen.

Die

lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei

von

Carl Schmidt Nachfolger,
Elbing, Spieringstrasse 25,

empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von

Geschäfts Eröffnung
Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene 

Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die

Bäckerei WD
Lange Hinterstraste 27 eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, 
nur gute und geschmackvolle Waare zu liefern. Indem ich das geehrte 
Publikum bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ich 

Achtungsvoll

A. Novack, Mermi-er,
früher Werkführer der Firma C- Schmidt, Terranova.

| .'IAA Briefmarken, ca. 180 Sorten 
JLvvv 60Pfg.,l00versch.überfeeische 
2,50 Mk., 120 best, europäische 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
__________ Satzpreisliste gratis. _______ 

Neue Sendung

hochfein-erMotjesherinse
empfiehlt

__ Adolph Kellner Nacht.

Installateur, 
tüchtiger Gasschlosser, zuverlässig 
und nüchtern, findet dauernde Stellung. 
Bewerbung mit Lohnanspruch ist zu 
richten:

Technisches Bureau 
für Kanalisation u. Wasserleitung, 

Bromberg, Friedrichstraße 35.

Saison-Neuheiten
soeben neu eingetroffen und empfiehlt

Th. Jacob«

I
1OO Personen. 60 Pferde.

Schwedischer

Smd ßllliis
Gßör. C. & J.: ' . 
Clown Petroff 

ist angekommcn!
Donnerstag, d.5. August 180V, 

Abends 8 Uhr: 

Große anKergewöhnl. 
Dorstellmig, 

bestehend aus 2 Abtheilungen mit 
16 Nummern.

Auftreten von sämmtliche» 
Artistinneu und Artisten in 

ihren besten Nummern.
O«l» «I» «I» <|»N»O
| Neu. Originell. Neu. | 

Erstes Debüt
des

: Russischen Aigiml- : 
i Clown Petroff ♦ 
; mit feinen originellen j 

I dresfirten Thieren: j 
7 Schweine, Hähne, Esel, | 
| Hunde, Katzen, Ratten f 

u. v. A. | 
NB. Herr Petroff ist £ 

j aufgetreten in den allergrößten J
• Circusseu, bei: Renz, Busch, T 

Salamonski, Ciniselli, Schu- v 
mann und mehreren anderen, )

Ausstellung in Wien bei dem | 

beck, wo er mehrere Me- 4

OdkllNiier T»ts
liefert billigst

Joh. Meissner.

beste englische und schlesische, wie besten

birk. Bettgestelle mit Matratzen 
halte stets auf Lager und gebe dieselben 
zu den billigsten Preisen ab.

^

^



Gehen Sie, mein Prinz, ich darf Sie nicht

flotte, welche Mitte dieses Monats auf unserer 
Rhede zusammentritr, besteht aus dem Admiralschiff, 
4 Panzerschiffen 1. Klaffe, 2 Panzerschiffen 3. Klaffe, 
4 Panzerschiffen 4. Klaffe, 4 Panzerkanonenbooten, 
einem Kreuzer 1. Klaffe, einem Kreuzer 3. Klasse, 
3 Schulschiffen, 5 Avisos, 6 Torpedodivisionsbooten, 
24 Torpedobooten, mithin insgesammt aus 55 
Schiffen und Fahrzeugen, mit einem Deplace­
ment von 103 000 Tons, einer Masch'nenstärke 
von 111000 Pferdekräften und einer etatmäßigen Be­
satzung von 8257 Mann. — Heute Vormittag hat 
hier eine von Geheimrath Becker-Königsberg einberufene 
Versammlung von hiesigen Berstein-Jnter- 
e s s e n t e n stattgesunden, in der über das Verhältniß 
zwischen Herrn Geheimrath Becker und der jüngst hier 
begründeten Bernsteingenossenschaft berathen wurde.

Zoppot, 3. August. Hafer Seebad rüstet sich 
zum Empfange hoher Gäste. Wie nämlich verlautet, 
ist man in dortigen maßgebenden Kreisen der Ansicht, 
daß mit der Möglichkeit eines Besuches Zoppots durch 
den Kaiser aus Anlaß der in der Bucht stattfinden- 
den Schlußmanöver der Flotte gerechnet werden kann, 
vorausgesetzt natürlich, daß der Kaiser auf der Rück­
reise von Petersburg zusammen mit den Kriegsschiffen 
auf der Danziger Rhede einläust. Im Einverständniß 
mit den anderen Behörden hat deshalb Herr Oberst 
lieutenant von Dewitz durch Vermittelung deS 
Generalkommandos der Marine den Offizieren der 
Schiffe für den Fall eine- aus drei Tage berechneten 
Aufenthaltes in der Bucht eine kleine Festlichkeit an­
geboten, zu welcher die letzteren ihrerseits wieder den 
Kaiser um Theilnahme bitten werden. Es ist neben 
der Veranstaltung eines Badesestes ein Festessen mit 
darauffolgendem Ball in den Räumen des Kurhauses 
vorgesehen. Wie man den „D. N. N." mtttheilt, soll 
dieser Tage bereits die zusagende Antwort des Kom­
mandanten der Schiffe auf die Einladung zu diesem 
Feste eingetroffen sein. Aus eben demselben Anlaffe 
hatten sich aus Einladung des Gemeindevorstehers 
die Vorstände der Vereine, Spitzen der Behörden rc. 
Sonnabend Abends 6 Hhr im Sitzungssaale des 
Rathhauses versammelt, um noch über sonstige dem 
Kaiser zu Ehren zu veranstaltende Feierlichkeiten zu 
berathen. Da aller Wahrscheinlichkeit nach der Kaiser 
mit einer Dampfpinasse am Steg landen würde, ist 
beabsichtigt, die Schulen, sämmtliche Vereine und 
Corporationen zu beiden Seilen des Steges Spalier 
bilden zu lassen.

Strasburg, 2. August. Der Maschinenputzer 
Johann Giese von hier wurde auf der Bahnstrecke 
Jablonowo-Soldau vom Zuge überfahren und 
getödtet. Er hinterläßt eine Wittwe mit vier 
Kindern.

Graudeuz, 2. August. Ein M o r d und S e l b st- 
m o r d hat sich am Sonntag hier ereignet. Es wird 
hierüber berichtet: Der 22jährige Proviantamtsarbeiter 
Figger in Neudors bet Graudenz lebte mit seiner 
23jährtge-- Ehefrau Emilie seit längerer Zeit in Un­
frieden, und die Frau hatte öfters Mißhandlungen zu 
erleiden. Hm diesen zu entgehen, strengte sie Ehe­
scheidungsklage an, verließ den Haushalt ihres Mannes 
und bcgab sich zu thrcn Eltern, die gleichfalls in 
Neudorf wohnen. Ihren Unterhalt erwarb sie sich 
u. A. durch BrodauStragen iür einen in der Linden- 
straße wohnenden hiesigen Bäckermeister. Am Sonn­
tag Morgen um 6 Uhr war sie im Begriff, Brod 
nach der Feste Courbiöre zu trogen. Aus dem Wege 
nach der Festung, zwischen d«m Unteroffizier» und dem 
oberen Kirchhofe, wurde sie von ihrem Ehemanne 
Überfällen. Sie versuchte zu fliehen, wurde aber ein­
geholt und erhielt von dem Rasenden mittelst eines 
stumpiea Jnstrumenkes, wahrscheinlich eines Steines,

Köln geschafft wurde. Es verlautet, jener Metzger 
habe in den in Frage kommenden Tagen Fleisch zu 
30 Pfennig und anderes Fleisch zu 60 bis 70 Pfennig 
pro Pfund verkauft. Personen, welche das letztere 
genossen haben, sind nicht erkrankt. Die umfangreiche 
Untersuchung ist noch nicht beendet; 34 Personen be­
finden sich in ärztlicher Behandlung.

* Durch die Stiche eines Bienenschwarms, 
den er bei seiner Arbeit zufällig aufgestört hatte, ist 
vor wenigen Tagen in der Umgebung des piemonte- 
sischen Ortes Cuneo ein Landwirth getödtet worden. 
Ein Knecht, der mit ihm zusammen war, rettete sich 
dadurch, daß er sich in einen Waffergraben warf, der 
Herr aber wurde von der wüthenden Schaar so ge­
peinigt und an Gesicht, Hals und Händen gestochen, 
daß er sich im Zustande größter Erschöpfung zu Bett 
legen mußte und wenige Stunden später starb.

* Bei den Rennen in Kreuznach stürzte 
am Sonntag der 23 jährige Lieutenant 
B a r t e l 8 von dem in Hagenau garnisonirenden 
15. schlesischen Dragonerregiment. Er erlitt einen 
Bruch der Wirbelsäule, der den T o d nach wenigen 
Stunden im Gefolge hatte. Der Verunglückte ist der 
einzige Sohn des deutschen Generalconsuls in 
Marseille.

* Trieft, 3. August. Heute Nachmittag 24 Uhr 
wurde ein Erdbeben wahrgenommen; auf einen 
schwächeren Stoß folgte in einigen Sekunden ein 
stärkerer Stoß in der Richtung von Südwest nach 
Nordost.

* Abenteuer im Luftballon. Aus Petersburg 
wird berichtet: Eine äußerst gefährliche Fahrt hat der 
Chef der Lustschtfferabtheilung der Festung Kowao, 
ein Stabskapitän Tsch., dieser Tage gemacht. Er stieg 
am 7. (19) Juli Nachmittags um 2 Uhr in einem 
Ballon Captif auf, welcher sich aus noch unaufgeklärter 
Ursache plötzlich loSriß. Der Ballon war für die 
Freifahrt in keiner Weise eingerichtet; statt des ge­
wöhnlichen Ballastes von 18 Pud (ca. 8 Centner) be­
fanden sich in demselben nur 2 Pud, das Schleppseil 
fehlte, ebenso Karten, Thermometer u. s. w. Der 
Ballon stieg mit rasender Schnelligkeit im Laufe von 
drei Minuten bis zu einer Höhe von circa 
5i Werft (eine Werst ist schon mehr als ein 
Kilometer). Dem unfreiwilligen Lustschiffer, der 
jeden Augenblick den Tod vor Augen sah, gelang es 
endlich nach übermenschlichen Anstrengungen, das fest 
verschlossene Ventil zu öffnen, um so ein Ausströmen 
des Gases herbeizuführen. Nach einiger Zeit fiel der 
Ballon auf eine Höhe von 3| Werst und begann nun 
langsam weiterzusinken, bis er gegen 6 Uhr Abends 
i Werst von der Erde entfernt war. Der Capitän 
traf nun alle Vorbereitungen zur Landung, hatte aber 
noch eine Stunde qualvoller Ungewißheit zu durchleben. 
Erst um 7 Uhr Abends hielt der ausgeworfene Anker 
endlich fest, 15 Schritte von dem tiefen Patschursee, 
Dorf Keipen, Rigu'fcher Kreis. Dem Capitän gelang 
es, aus seiner Gondel herauszukommen, und auch mit 
Hilfe einiger hinzukommender Bauern den Ballon 
zu bergen. Dieser hatte noch ungesährer Berechnung 
in 5 Stunden mindestens 450 Werst durchflogen.

* Betm Bart des Propheten — ein könig­
liches Geschenk! Das türkische Amtsblatt meldet: 
„Auf Ansuchen des Ulemas von Bokhara hat der 
Sultan diesem von dem im alten Serail verwahrten 
Bart des Propheten ein Haar zum Geschenk gemacht. 
Das Haar wurde in ein mit Juwelen reich verziertes 
Etui gegeben und durch den Kammerherrn Artf Bey 
nach Bokhara gesendet, um in einer der größten 
Moscheen dieser Stadt ausbewahrt zu werden." „ .

* Li Hung'Tschang der bekannte chinesische Ge- I wurde verhaftet, 
sandte, soll bei feiner Reise in dem Westen über die I 7

die im Hausgesetz angedrohten Consequenzen kenne»bete sie es und erwiederte seine Küsse, dann riß sie 
tr, und in der kindlichen Hoffnung auf die väterliche sich los und flüchtete von ihm.
Gnade und Gunst sei er sie zu ertragen entschloffen. „Gehen Sie, mein Prinz, ich darf Sie nicht

Nach langem Hin und Her und wiederholten ein- wieder sehen," flehte sie, über ihre Schwäche lieblich 
gehenden Besprechungen mit Minister Härtung als erröthend; sie war in diesem Augenblick bezaubernd 
Hausminister machte der Großherzog seine Entschei- schön, 
düng von der bürgerlichen Stellung der Erkorenen t 
des Prinzen abhängig, wobei er zu verstehen gab, 
daß er seine Einwilligung zu einer Ehe mit einer 
tSängerin, Schauspielerin oder Kunstrei- 
ber Sßr?ni ^n9t«?erfa9en Esse, worauf überglücklich 
theilte. 5 °en Rainen der Comtesse dem Vater mit- 

V-rttäutm'bü ÄotIhT„“X

bet Gr°M,°g die Endung ?n Ä Minift-rS 

^onb gelegt und ihn mit den nöthigen Vollmachten 
auch versehen habe. Minister Härtung hatte wegen 
dieser Angelegenheit seine Kur in Baden-Baden 
unterbrechen müssen und war auf dem Wege nach 
Wiesbaden. Hoffnungsfroh fuhr der Prinz zu der 
Villa hinaus; als er, wie immer, unangemeldet in 
den Salon trat, saß die Comtesse am Klavier und 
spielte einen träumerischen, schwermüthigen Chopin; 
die Comtesse beherrschte das vielgemarterte Instru­
ment mit geradezu genialer Meisterschaft. Der 
Prinz lauschte entzückt dein virtuosen Spiel der An­
gebeteten. Von seinen Gefühlen hingerissen, schritt 
er leise über den schweren Teppich zu ihr hin und 
ließ sich vor der Comteffe in die Knie sinken. Mit 
einem schrillen Mißton brach über und über errö­
thend Mathilde ab:

„Mein Prinz," flüsterte sie verwirrt, „stehen 
Sie auf. Bedenken Sie, wer Sie sind, und wer 
ich bin."

„Wo ich anbete, liebe ich, und wo ich liebe, bin 
ich nur Sklave, Comteffe," flüsterte der Prinz mit 
weicher, bebender Stimme.

„Ich darf Sie nicht hören, mein Prinz; ich bin 
ja nur ein armes, schwaches Weib."

„Du mußt hören, Mathilde!"
„Nicht das „Du," mein Prinz, das Wort klingt 

so traut und die Kluft zwischen uns ist so tief!" 
bebend kam es über die Lippen des stolzen, schönen 
Mädchens. Mit raschem Entschluß erhob sie sich 
und zwang dadurch den Prinzen, sich gleichfalls zu 
erheben. Da umarmte er sie sanft und zog sie an*

„Sie dürfen es, Comtesse," sagte Prinz Karl 
tiefernst, „so küßt Prinz Karl nur sein Weib."

„Prinz, das war grausam!" wehrte die Com­
tesse mit brechender Stimme.

„Grausam! Weshalb?"
„Weshalb, das fragen Sie noch, Hoheit," ent- 

gegnete die Comtesse traurig. „Wer bin ich und 
was sind Sie, mein Prinz?"

Da lachte der Prmz laut auf:
„Ueber den Abgrund hinüber, den sie noch zwi- 
« wähnen, Comtesse, bin ich schon längst

Die Comteffe glaubte zu träumen; ihre Pulse 
^uiurerten; ihr Antlitz glühte, sie mußte sich, um 

• umzusinken, auf die Lehne eines Sessels stützen, 
habe meinen Vater ehrlich, wie ich es mir 

und Ihnen schuldig war, Mathilde, vor die nackte 
Thatsache gestellt," erzählte der Prinz; athemlos, in 
fiebernder Aufregung, beglückt, bald wie in einem 
Traume der Verzückung, bald an der Wirklichkeit 
verzweifelnd, hingen die strahlenden Augen der Com­
tesse an den Lippen des Erzählers. „Ich erklärte 
ihm respektvoll, daß ich eher auf alle Vorrechte mei­
ner Geburt als auf Ihre Hand verzichten werde."

»Und die Antwort?" hauchte erschauernd die 
Comtesse.

„Nach langen Verhandlungen und Auseinander­
setzungen eine so günstige, daß ich es wagen durfte, 
Jyuen meine Gefühle zu erklären, Mathilde," sagte 
der Prinz, der Comtesse einen Blick inniger Liebe 
und aufrichtiger Bewunderung zuwerfend. „Minister 
Härtung trifft mit Vollmachten heute hier ein. Der 
Kampf ist noch nicht ganz vorüber, doch fürchten 
Sie keine Niederlage, Mathilde."

»Sie wäre jetzt mein Tod," flüsterte das schone 
Mädchen, mit dem in dieser Stunde eine totale 
Aenderung geschah. Aus der Weltdame war das 
liebende Weib geworden.

„Vertraue mir, Geliebte," bat der Prinz, 
sie leicht an seine Brust pressend und ihre Augen 
suchend, aus denen ihm ein Lichtmeer von Liebe leuch- 

Vo« Nah und Fern.
’* 3-August. Amtlich wird betannt ge- 

niadit: Gestern Nachmittag entgleiste bet der Ein« 
fajtt in den Bahnhof Riemke der von Schwerte 
gekommene Gü terzug 3324 aus bisher nicht auf­
geklärter Ursache. Die Lokomotive mit Tender stellte

'™e-\ ^t)er 5 BahnhosSgleise. Der Packwagen und 
live a°95n td)obe,n sich in und auf die Lokomo.

tSA okomotivfuhrer und der H e {\ e t 
V1' V lmil ftard-n baib barouf.

“asssssa

Heer und Marine. ,
—war kürzlich 

über einen Vorfall berichtet worden, der sich in Barr 
zugetragen haben sollte. Die Meldung, die wir, da 
nfnnhHA artrfu” fliegenden Form zuerst als kaum 
glaublich erschien, nicht Wiedergaben, lautete: „Am 24.

x »9e iut Besichtigung des diesjährigen 
Manövergelandes commandirte Offiziere, darunter der

. Hagenau garnisonirenden Jnsanterie- 
reg ments Nr. 137. Freiherr v. Eynatten, nach Barr 

Die Pferde des Obersten sollten im 
Vtall des Hotels Killing untergebracht werden. Der 
^uartiermeister weigerte sich, die Pferde des Obersten 

Einem Stalle unterzubrtngen, wo andere Pferde 
sich befanden. Der nach 12 Uhr Mittags elntreffende 
Oberst verlangte gleichfalls die Beseitigung der Zivil­
pferde aus dem Stalle. Als seinem Verlangen nicht 
sofort nachgekommen wurde, begann er zu schimpfen, 
oas sei keine Stallung für seine Pferde, das seien 
Schwetneställe, in welche er kein Pferd stellen könne. 
Bei solchen Franzosenschweinigeln könne er als Oberst 
seine Pferde nicht unterbringen. Hieraus ertheilte der 
Oberst einem Unteroffizier die Ordre, den Bürger­
meister zu holen. Der Unteroffizier erwiderte, er 
wußte nicht, wo der Bürgermeister sei. Darauf that 
der Oberst die Aeußerung: „Holen Sie den 
dreckigen Kerl". Als der Unteroffizier sich eine 
Bemerkung gestatten wollte, rief der Oberst: „Halten 
Sie die Schnauze, Sie sind derselbe Schweinehund 
wie der Bürgermeister!' Beim Abschied 
sagte der Oberst noch: „Hier sind alle Franzosenköpse 
und Franzosengesindel!' Der Bürgermeister, Herr 
Moernen, hat bereits Anzeige beim Kriegsministerinm 
erstattet. Dieser schier unglaubliche Vorfall scheint sich 
trotzdem wirklich zugetragen zu haben, denn die 
»Straßb. Neuest. Nachr." melden jetzt aus Barr: 
»Das unliebsame Vorkommniß, dessen die Presse 
unseres Landes vor einigen Tagen mit einbelltaem 
Bedauern Erwähnung thun mußte, ist insofern bei­
gelegt, als der Bürgermeister der Stadt Baar zu der 
Erklärung ermächtigt wurde, der Oberst der sick m 
beleidigenden Aeußerungen über die Einwohnerschaft 
habe htnreißen laffen, nehme sie unter dem Ausdruck 
des Bedauerns, als in der oh.t™ u.»rück " Ob das • Aufregung geschehen,

ttS’Tr UdCowpägakch", taO27.b3n1ant°erie! 

Ünbrkannt v ° " 2Vegner. Der Grund ist bisher

Gottheit der Europäer und Amerikaner folgende Notiz 
in sein Tagebuch eingetragen haben: „Früher hielten 
wir die Europäer für vollständig gottlose Menschen; 
jetzt missen wir, daß sie auch eine Gottheit verehren. 
Welcher Art dieselbe ist, darüber habe ich während 
meiner Reise durch die großen Staaten Europas und 
Amerikas folgendes ermittelt: Der Gott der Europäer 
ist im ganzen sehr ähnlich dem der Amerikaner, näm­
lich gleichfalls ziemlich klein, rund und platt. In der 
Regel ist er aus Silber und Gold verfertigt und mit 
dem Bilde eines Fürsten ober einer Fravengestalt ver­
ziert. Er wird aberjmd) in andrer Gestalt gefunden, 
als ein viereckiges Stück Papier, das mit allerhand 
Zahlen und Zeichen bedeckt ist. Das ist die Gottheit 
der Europäer und Amerikaner, die sie zu Hause so­
wohl, als auch in großen Tempeln, die sie Börse 
nennen, mit Inbrunst und aufrichtiger Frömmigkeit 
verehren, eine Gottheit, entsprechend der niedern Stufe 
der Geistesbildung und der Gesittung, auf der sie 
stehen." ________

Aus den Provinzen.
Darrzig, 3. August. Die Feier des 25jährigen 

Bestehens der anthropolischen Sektton der 
hiesigen Naturiorschenden Gesellschaft wurde Sonntag 
Nachmittag durch einen Ausflug nach dem vorgeschichtlich 
interessanten Schloßberge bei Neustadt begangen. 
Zahlreiche Mitglieder der Sektion, sowie der natur- 
forschenden Gesellschaft, an ihrer Spitze Herr Pros. 
Momber, hatten sich mit ihren Damen und Gästen 
trotz des zweifelhaften Wetters auf dem Bahnhof ein­
gesunden. In Neustadt angekommen, wurde im Hotel 
Alsleben zunächst der Kaffee eingenommen und dann 
gings zu Fuß und zu Wagen dem Ziele entgegen. 
Auf dem Gipfel des Schloßberges, in der Senkung 
des dortigen vorgeschichtlichen Burgwalles fanden 
die Arbeiter schon nach einigen Spatenstichen dicht 
unter der festen Rasendecke zahlreiche, zum Theil ver­
zierte Scherben thönerner Gefäße von unverkennbar 
hohem Alter. Herr Dr. Kumm hielt sodann an Ort 
und Stelle einen kurzen Vortrag über das Wesen, die 
Bedeutung und das Alter (8 bis 11. Jahrhundert 
n. Chr.) der westpreußischen Burgwälle (sogen. 
Schwedenschanz^n). Auf der Rückfahrt wurde im 
Schützmhause angehalten und zugleich ein Gruppenbild 
der Festtheilnehmer ausgenommen. Im Hotel Alsleben 
fand sodann ein gemeinsames Essen statt. Hier erfolgte 
die offizielle Begrüßung seitens der Stadt durch Herrn 
Beigeordneten Burau, seitens der antropologtschen 
Sektion durch Herrn Dr. Oehlschläger und seitens der 
Alterthumsgesellschaf tElbing durch Herrn 
Pros. Dorr Telegramme von auswärts, so u. A. 
auch vom Vorsitzenden der deutschen Alterthumsgesell­
schaft, Geh.-Rath Virchow. kamen zur Verlesung. 
Gegen Abend wurde sodann die Heimfahrt angetreten.

Danzig, 3. August. Auf der Bastion Holzraum 
vor oem Olivaer Thor, wo kürzlich die Verhaftung 
des erschossenen Arbeiters Zaremba erfolgte, ist infolge 
eines Kommandanturbefehls seit heute Vormittag ein 
Doppelposten aufgezogen. Die dortigen Posten 
sind sowohl am Tage wie auch Nachts von Strolchen 
auf das gröblichste insultirt worden. Auch wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Nur der außer­
ordentlichen Mäßigung der Soldaten ist es zu danken, 
daß nicht schärfere Zusammenstöße vorgekommen sind. 
— Der Arbeiter Paul Kortenbecher versetzte seinem 
Bruder, mit dem er in Streit gerathen, einen 

^lebensgefährlichen Stich in's linke 
I A u g e und mehrere andere Stiche in's Gesicht. Er

I Danzig, 3 August. Die H erb Übung 8*

i seiner Stellung sein persönliches Glück opfern müffe; seine Brnst und küßte sie. Selig und beglückt dul- tete. „Schon manches Vorurtheil habe ich bekämpft- 
die nn Hausgesetz angedrohten Consequenzen kenne»bete sie es und erwiederte seine Küste dann riß sie ich werde auch hier hoffentlich ohne große Verluste 

siegen. Deine Liebe ist mir jedes Opfer werth." 
brüdte einen heißen Kuß auf die Lippen 

des schönen Mädchens, dann reichte er ihr die Hand.
„Der Minister wird in meinem Hotel absteigen, 

ich muß eilen, denn er kann schon eingetroffen fein." 
„Meine Liebe und mein Segen begleitet Sie, 

mein hoher Herr," flüsterte die Comtesse hingebend.

Prinz Karl bat Mathilde noch, das Geheimniß 
ihrer Liebe ihren Angehörigen gegenüber vorläufig 
zu wahren; er werde nach seiner Unterredung mit 
dem Minister sofort vorsprechen oder sofort, falls 
sich die Verhandlungen hinausziehen sollten, einen 
Boten senden. Dann eilte er, von ihren Segens­
wünschen begleitet, davon.

Unten im Garten stieß der Prinz auf den Gra­
fen, der in der Stadt seine Post persönlich erledi­
gen wollte. Beide Herren schritten zusammen in 
die Stadt. Beim Kochbrunnen trennten sie sich; 
der Graf versäumte nie, ein Glas „Wiesbadener 
Bouillon", wie er den Brunnen nannte, zu trinken. 
Der Prinz verabschiedete sich hastig; Graf Beeren 
blickte ihm verwundert nach; „was Hoheit heute 
nur haben mag; so nervös und eilig und so un­
aufmerksam war der Prinz noch nie..............."

Minister Härtung war vor einer halben Stunde 
angekommen. Der Prinz sandte sofort durch seinen 
Kammerdiener dem Minister seine Karte. Härtung 
ließ sich gleich darauf anmelden und beide Herren 
schloffen sich in das Arbeitszimmer des Prinzen ein. 
Der Minister versuchte, wie ihm der Großherzog 
befohlen, den Prinzen unter Hinweis auf die Folgen 
von seinem Vorhaben abzubringen.

Alle Ueberredungskünste blieben vergeblich; der 
Prinz blieb fest und erklärte, daß er mit Ausnahme 
der Gunst und der Liebe des Vaters Alles für seine 
Neigung zu opfern entschloffen sei. Daraufhin er- 
klärtt der Minister, er sei autorisirt, dem Prinzen 
die väterliche Erlaubniß zu seiner Ehe mit einer 
nicht Ebenbürtigen unter den im Hausgesetz für 
diesen Fall vorgesehenen Bedingungen zu übermitteln. 
Der Prinz unterzeichnete die Urkunde, in welcher er 
in der Hauptsache auf das Recht der Thronfolge 
und gewisse Vermögensvortheile Verzicht leistete. 
Der Prinz war überrascht; der Titel war ihm ge­
lassen, ferner sein militärischer Rang, das war ja

Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fischer.

6) _____  Nachdruck verboten.

ohne ihren Besitz niemals glücklich f«?, würd/wa, 

charakterfest genug, in Rücksicht auf bie Schwierig 
keilen, welche der Großherzog einer morganatischen 
Ehe des Prinzen in den Weg legen konnte, sich der 
Comtesse nicht eher zu erklären, als bis er des 
Vaters Einwilligung zu dem nicht mehr ungewöhn­
lichen, aber immerhin noch viel Staub aufwirbelnden, 
ln der Geschichte seines Hauses vereinzelten Schritte 
erhalten hatte.
, SAon vor Wochen hatte Prinz Karl mit männ- 
ucher Offenheit und respectvollen, dringenden Worten 
semen Vater um die Erlaubniß gebeten, eine nicht 

— den Namen und den Stand 
Von blfT™ ^.schwieg er — eingehen zu dürfen, 
entf^nff ^-e sein Glück ab und er sei fest 
Dpftr ^bringen ^9Utt9 ^de und noch so schwere 

der "Fürsienb^s"9-« rütteln auch an den Traditionen 
seinen zweiten H3te beJ Großherzog, der
er kannte ?-e?en unbeugsamen Charakter
Den dringenden Gchmiung wegen liebte,
der Großherzige sagend, ließ
geheimnißvollen Nachforschungen nach der
Jrbefransteanstellen; 

eigenhändigen Schreiben ' . Prinzen tn einem 
Hausgesetze und die unberechenb^"'^^ auf bie 

seinem Vorhaben abzurathen von
in flehentlichen, an die Liebe beib!leb sest; 
Worten, in ergreifender Schilde^naHei?pcS!*nben 
und ihres Gegenstandes; in schwärme!i ch7m ^^9 
vollen Appell an das Herz bes ^etieMen'Ä^ 
wiederholte der Prinz seine Bitte, woran? Ä.** 
Großherzog in der liebevollsten Weise anVL “ 

feiner exceptionellen Stellung erinnerte. Prinr 
«tniberte, daß, da ja die Ehe des Thronfolgers 
mit männlichen Erben gesegnet fei, seine Pflicht^ 
gegen das Land und die Krone kaum größere, wie 
die eines anderen Unterthanen in bevorzugter Stellung 
eien. Er sehe durchaus keinen Grund, daß er in



|o schwere Verletzungen am Kopfe, daß sie kurz nach 
ihrer Einlieferung in das Graudenzer Krankenhaus 
starb. Vorübergehende hatten die Schwerverwundete 
ausgefunden. Der Mörder begab sich nach der That 
nach Neudorf in seine Wohnung und schnitt sich den 
Hals durch. Der Tod trat durch Verblutung ein.

V Neuenburg 3 August. Heute vierte das 
Rentier Bauer'sche Ehepaar das Fest der goldenen 
Hochzeit. Herr Bauer ist 94 Jahre, seine Frau 72 
Jahre alt.

i. Cttlm, 3 August. Weizen und Gerste wachsen 
bereits auf dem Felde aus, das Stroh ist schwarz und 
riecht faulig. Den Hackfrüchten und den Stoppelrüben 
ist das Wetter wohl passend, und besonders haben sich 
die während der Dürre sehr zurückgebliebenen Kar­
toffeln tüchtig erholt. — Gänsehcindler verlausten hier 
gestern in Mafien pommersche Gänse für 2,70 Mark 
pro Stück.

Schlocha«, 2. August. Gestern Nachmittag 
ertrank beim Baden der Brauerlehrltng 
Johannes Stielow am sogenannten Schweineort. 
Der Brauergehilfe Raddatz versuchte es vergeblich, ihn 
zu retten, and wäre dabei beinahe ebenfalls ertrunken.

Ostrowo, 2 August. Der Maurer Wenz-l Peter 
aus Kcotoschin ist vom Schöffengericht dafür, daß er 
beim letzten Maurer streik Arbeiter zum Streik 
Veranlaßt und bedroht hat, zu dreiMonaten Ge­
fängniß verurtheilt worden.

SttOlie a. d. Brahe, 2. August. Der bei Brückenau 
erschossen oufgefundene Mann ist der Besitzer­
sohn Anastasius Babinski aus Liptnteca. Die Unter­
suchung hat ergeben, daß ein Selbstmord so gut wie 
ausgeschloffen ist. Der Schuß traf den Mann so in 
den Hinterkopf, daß das Gehirn aus dem Kopfe her- 
aussprltzte Der Tod muß auf der Stelle eingetreten 
sein. Ueber die Person des Thäters ist nichts er­
mittelt. Der etwas über 20 Jahre alte Babinski 
wurde gestern beerdigt.

Flätow, 2. August. Der von hier stammende 
Predigtamtskandidat KarlWeiße, wirkte, 
nachdem er die Prüfungen in Königsberg bestanden 
hatte, eine Zeit lang als Lehrer an der höheren 
Töchterschule zu Braunsberg, dann nahm er Haus­
lehrerstellen in Ostpreußen und in Bayern an. In­
zwischen bewarb er sich um mehrere Pfarrstellen, doch 
war es ihm nicht möglich, eine Pfarrstelle zu erhalten. 
Da machte ihm sein Onkel, ein in der Stadt Wausau 
in Nordamerika in großem Ansehen stehender Bürger, 
den Borschlag, dorthin zu kommen, indem er ihn für 
die in der Nachbarstadt Kewaunee erledigte Psarr- 
stelle empfehlen wolle. Der junge Prediger ging auf 
den Vorschlag ein, erwirkte sich einen zweijährigen 
Urlaub und trat am 1. Juli die Reise nach Nord­
amerika an. Dort hat er nun seine Stelle ange­
treten.

E. Janowitz 3 August. In Springberg fiel 
ein erwachsenes Mädchen beim Kirschenpflücken vom 
Baume und erlitt complicirte Arm- und Beinbrüche. 
— Mit dem Bau von ein- und zweiklassigen Schul- 
gebäuden auf verschiedenen Königlichen Änsiedlungs 
gütern bat man begonnen. In Tonowo steht ein 
solches berei s fix und fertig da. — Das im Lause 
des Sommers hier errichtete Getreidelagerhaus ist im 
Rohbau fertig und erreicht eine Höhe von 27 Meter.

Rogowo, 1. August. Flüchtig geworden 
ist aus B rltn, wohin es sich begeben hatte, unser ehe­
maliger Bürgermeister Gohr. Er wurde 
am 24. Juni aus dem Untersuchungsgefängniß zu 
Gnesen plötzlich entlassen und zwar, .well eine Beein­
trächtigung des nunmehr bald beendigten Ermittelungs­
Verfahrens nicht mehr zu befürchten ist.- Darauf ließ 
sich Gohr in Berlin als Winkelkonsulent nieder. Das 
Krmittelungsverfahren ist indeffen noch lange nicht 

außerordentlich glimpflich. Minister Härtung lachte 
und meinte:

„Nun, haben wir die Sache gut gemacht, König­
liche Hoheit?"

Der Prinz schlug sich mit der flachen Hand 
gegen die Stirn. „Das verdanke ich Ihnen, Herr 
Minister; hier meine Hand, diesen Dienst werde ich 
Ihnen niemals vergessen!"

Die beiden Männer schüttelten sich herzlich die 
Hand; in den paar Minuten waren sie Freunde ge­
worden und als Freunde schieden sie. Im Laufe 
der Unterhaltung hatte Prinz Karl durch einen 
Boten brieflich die Comteffe benachrichtigt, daß der 
Großherzog seine Wahl gnädigst billige. Er selbst 
legte Uniform und Ordensschmuck an und fuhr dann 
zur Villa hinaus.

XI.
Comteffe Mathilde erwartete in fieberhafter Un­

ruhe den Boten des Prinzen. Die Minuten wur­
den ihr zu einer Ewigkeit; sie war so nervös, daß 
sie von einem Zimmer ins andere eilte. Bald war 
sie im Garten, bald in der Veranda. Sie versuchte 
zu lesen, es ging nicht; dann setzte sie sich an das 
Klavier, nach ein paar Akkorden brach sie das Spiel 
ab und begann wieder ihre ruhelose Wanderung 
durch die Zimmer.

Endlich, endlich wurde an der Eingangsklingel 
gerissen und bald darauf stand der Bote vor ihr. 
Zitternd vor Aufregung öffnete die Comteffe das 
Billet; sie hatte Mühe, vor dem Diener ihre Fassung 
zu bewahren; mit den Worten: „Es ist gut, mein 
Freund" drückte sie dem Ueberraschten ein Goldstück 
in die Hand. Als sie allein war, sank sie in die 
Knie und weinte vor Glück.

Die Gräfin und Henny, die gerade in diesem 
Augenblick ins Zimmer traten, eilten erschrocken, 
jeden Groll vergessend, auf die Weinende zu und 
versuchten sie zu trösten. Frau Adelheid zog liebe­
voll ihre Stieftochter zu sich empor und redete ihr 
gütig zu. Die Comtesse bedeckte Mund und Wangen 
der Mutter mit heißen Küssen; dann riß sie stür­
misch die Schwester an sich: „Verzeihe mir, Henny, 
von jetzt ab will ich Dir eine liebevolle Schwester 
und Vertraute sein."

Weder die Gräfin noch Henny konnten sich den 
plötzlichen Gefühlsausbruch Mathildes erklären; aber 
Liese ließ sie nicht lange im Unklaren. Unter Lachen 
und Weinen erzählte sie, daß Prinz Karl sie liebe 
daß er um ihre Hand angehalten habe und daß 
sie gab der Gräfin den Brief des Prinzen, der 
Großherzog den Bitten seines Sohnes nachgegeben 
und ihm die Einwilligung zu seiner Heirath nicht 
versagt habe.

Da war der Jubel der beiden Damen groß. 
Sie freuten sich aufrichtig des großen Glückes der 
Comtesse und beglückwünschten sie neidlos. In 
Hennys Augen perlten Thränen, sie dachte unwill- 

bcendet, immer mehr häuften sich schwere Belastungs­
momente gegen ihn, die ihn schließlich zur Flucht ver­
anlaßten. Entkommen dürfte Gohr schwerlich da er 
auffallend lahmt und sonst noch mit körpeilichen 
Fehlern behaltet 'st.

Posen, 2. August. Der her verhaftete 
Zahlmeister ist der R g-meniszahlmeister Adolf 
N e u m a n n vom 47. Infanterie - Regiment. N., 
ein bereits in den sechziger Jahren stehender Mann, 
ist mit dem Regiment s. Zt. von Straßburg nach Posen 
übergesiedelt und war hier eine bekannte Persönlichkeit. 
Bedeutende Unterschleife (man spricht von 50 000 Mk.) 
bei den ihm unterstehenden Regimentskoffen werben 
lhm zur Last gelegt. Die Unterschleise sollen bereits 
Anfangs der siebziger Jahre begonnen haben. Neu» 
mann ist übrigens der älteste Zahlmeister der deutschen 
Armee, und hat die drei Kriege von 1864 1866 und 
1870/71 mitgemacht und ist im Besitz des Eisernen 
Kreuzes.

Stolpmüude, 3. August. Gestern Nachm trag 
e r t r a u k im hiesigen Herrenbade der Bureau­
vorsteher Herr Kirchmann aus Stslp Er hatte sich 
bei hohem Seegang zu weit in die Brandung hinaus­
gewagt und ist von der starken Unterströmung die seit 
einigen Tagen hier herrscht, mit sortgerissen worden.

Allerrfteiu 3. August. Unter dringendem Verdacht 
der Wechselsälschung wurde der Schlosser Emil 
Dörk von hier gestern Nachmittag verhaftet und dem 
Justizgefängniß zugeführt. D. war stark verschuldet. 
Am Freitag wurde sein Grundstück gerichtlich verkauft. 
— Der Fischer Jagusch von hier ruhte eines Tages 
in voriger Woche am Langsee aus und schlief hierbei 
ein. Während des Schlafes muß ihn irgend ein 
Jnsect gestochen haben, denn beim Erwachen 
fühlte Jagusch einen heftigen Schmerz im Gesicht, er 
kratzte sich an der schmerzhaf en Stelle etwas, das 
Gesicht schwoll schnell auf, so daß der sofort herbei­
gerufene Arzt eine Operation ausführen mußte. 
Dieselbe blieb ohne den günstigen Erfolg, denn 
Jagusch ist heute im hiesigen Krankenhause wahr­
scheinlich an Blutvergiftung gestorben.

Königsberg, 2. August. Eine freie Ballon­
fahrt hat der Ballon der hiesigen Luftschiffer-Ab­
theilung am Donnerstag von Gr. Karschau aus unter­
nommen. Der Ballon stieg bei völlig bedecktem Himmel 
auf und war bereits nach zwei Minuten in den Wolken 
verschwunden. Nach zweistündiger Fahrt, welche, da 
der Ballon sich in unmittelbarer Nähe des Haffs be­
fand, nicht ganz ungefährlich war, landete er glücklich 
bei Rautenberg, zwischen Braunsberg und Elbing. 
Die Jnsaffen, Lieutenant Drewello und v. Kehler, 
kehrten mit dem Abendzuge hierher zurück. Der Ballon 
hatte eine Höhe von 2200 Metern erreicht.

Königsberg, 3. August. Ein schwerer Un­
fall ereignete sich gestern Vormittag bei den Kanalü 
sationsarbeiten in der Wagrerstraße, wo ein mit Erd­
karren beschädigter Arbeiter von einer hinterherkommen- 
den Kipplowry erlaßt, zur Seite und in die bereits 
sechs Meter t<ere Kanalisationsgrube geschleudert wurde. 
Der Verunglückte schlug beim Hinabfallen mehrfach auf 
die Absteifungen auf und zog sich außer anderen Ver­
letzungen einen Schädelbruch zu. A» seinem Auf 
kommen wird gezweifelt. — Ertrunken ist am 
gestrigen Abend der 12 Jahre alte Sohn der t« v-r 
Pillauerstraße Nr. 8 wohnhaften Getreideträgerwitilv^ 
Preuß in der Nähe des Heumagazins des königlichen 
Proviantamts am Packhofe. Der Knabe hatte sich tron 
dem Besitzer eines dortselbst vor Anker liegenden Heu­
kahnes ein kleines Handbook geliehen, um mit anderen 
Knaben auf dem Pregel spazieren zu fahren. Der Ver 
unglückte ruderte das Boot, verlor dabei das Gleichge­
wicht und stürzte in die Fluthen, in Denen er, da er 
des Schwimmens unkundig war, alsbald versank. Die 

Leiche war bis gestern Abend um 10 Uhr, obwohl mit 
langen Stangen nach ihr gesucht wurde, nicht gefunden.

Riefeubnrg, 2. August. Gestern Nachmittag 
wurden die Leichen bet grau Brunk aus Marien 
werdet und ihres Töchterchens auf bm evangelischen 
Kirchhof hicrselbst in aller Stille b e <• r b t g t. Von 
der Ueberführung derselben nach Marienwerder haben 
die Verwandten Abstand genommen.

Tilsit, 3. August. Die „Tilsiter Nachrichten" 
m-'lden; Jnfol.,- Hochwasiers wurde die über die 
Memel fübrende, auf Pontons ruhende Schiff­
brücke sowre drei Badehäuser von d-n aus Ruß- 
land heruntertreibetiden Holzflößen s o r / g c i i f j e n. 
Menschen sind nicht verunglückt; mehrere in den 
Badeanstalten sich b stadliche Personen konnten sich 
durch Schwimmen retiei. Viele Holzflöß» sind zer­
stört. Der Schaden ist s ht bedeutend. Der Verkehr 
findet fitzt nur Üb r die Eisenbahnbrücke statt.

Memel, 2. August. Für die Dauer der Reise 
des Kaisers und des denselben begleitenden Geschwaders 
nach Kronstabt-St. Petersburg wird in Memel ein 
Depeschenboot stationirt, das den Courierdienst 
für Se. Majestät versieht. Zunächst ist zu dieser 
Funkiion das Torpedoboot 8 77, Kommandant 
Lieutenant z. S. Dewitz, beordert, das Dienstag Abend 
oder Mittwoch früh hier eintreffen wird. Später soll 
ein zweites Torpedoboot 8 28, Kommandant Lieute­
nant z. S. Karpf, das zunächt in Stolpmünde stationirt 
ist, zu demselben Zwecke hier ein treffen. Beide Boote 
werden bis zur Rückkehr des Kaisergeschwaders hier 
verbleiben, um eventuell Befehle des Kaisers in Em- 
fang zu nehmen und zu befördern.

Kunst.
§ Lübeck, 3. August. Der Anthropologen» 

C o n g r e ß wurde heute mit einer Begrüßungsrede 
des Bürgermeisters Dr. Brebmer eröffnet. Etwa 
200 Theilnehmer waren erschienen. Den Vorsitz 
übernahm Professor Virchow - Berlin, da der Vor­
sitzende Profeffor Andrian-Wien wegen des Hoch­
wassers nicht hat eintreffen können. Heute Abend 
findet zu Ehren des Congresses ein Wald fest in 
Jsraelsdorf statt.

§ Die Bewegung des menschlichen Magens 
durch Röntgenstrahlen geprüft. Die Professoren Roux 
und Balthazard haben, wie sie der Gesellschaft für 
Biologie in Paris mittheilen, die Bewegung des 
menschlichen Magens mit X-Strahlen untersucht. Da 
die bewegende Thätigkeit des Magens noch immer 
nicht sicher sestgestellt ist, so sind diese Untersuchungen 
von Bedeutung. Sie beweisen, daß der größte Theil 
des Magens, der dem Magengrund entspricht, beim 
Menschen ebenso wie betm Hunde und beim Frosch 
als Nahrungsbrhälter dient. Der kleinere Abschnitt, 
der dem Magenausgang anliegt, dient allein der Be­
wegung d'.s Magens und wirst allmählich durch 
heftige, wellenförmig ablaufende Bewegungen die 
Speisen, die im Magen aufgehänsl sind, tn den Zwölf 
fingerdarm ________

Vermischtes.
— Träume als Todesursache. Eine Ber­

einigung englischer Aerzte ha- sich jüngst mit der inter­
essanten Frage beschäftigt, ob Träume der unmittel­
bare Anlaß zum Tode fein können. Im allgemeinen 
wurde die Frage bejaht, wenngleich man nicht ver­
kennt, daß in Wirklichkeit solche Fälle sehr selten ein­
treten werden. Es sei zu unterscheiden, ob der Tod 
kurz nach einem besonders schweren Traum erfolgt, 
was bei manchen Krankheiten sehr wohl geschehen 
könne oder ob infolge des Traumes sich eine Wahn-

idee entwickelt, die zu einer Erkrankung 
dadurch zum Tode führt. Fu. ^ibe Möglichkeit 
ist h ein Fall mit den nähern 11 
b- ka? nt geworden. Eine kranke F.u. uerP1 
nach einem schweren Traume i i hochgradigste Erregn"! 
u d verstarb noch in derselben Nacht am Herzschlak 
In b^m zweiten Falle träumte ebenfalls einer we-ollN 
Person, daß sie ermordet worden sei. Da sie sich Ni 
Wesen der Traumwelt nie klar gemacht hatte un! 
jedem Traume eine besondere Bedeutn g 'ür b*1 
Zukunft besiegte, war sie infolge des geträumt 
Mordts von einer steten Furcht erfüllt, bte nai 
Monaten tu Berwlgungswahnfiun ausoriete nr‘ 
'Ndl ch den Tod zur Folge hatte. Daß Träume öi 
ö b-nsgrmg abergläubischer Menschen in bcb-m ®ra 
bed fluff-n können, ohn- gerade b?n Tob zu v"> 
anlosi.-r' dafür bat man sehr titele Betsp^le.

— Ei« salomonischer Spruch. Vor b-m Po 
lizeir^chier in Souihwark (England) llanb bieter $o(1 
eine Frau, d'e )o lauft sprach, daß Niemand ein Wol 
verstehen konnte. Sie wurde au'gesordert, lauter # 
sprechen, es schien ihr aber unmöglich, dieser Aus 
forderung nachzukommen. Der Richter, der seine ßeiiü 
kennt, lächelte und fragte: .Sind Sie v rb°irathet? 
Die Zeugin hauchte ein „Ja". „Sprechen Sie tmm-l 
in so sanftem Tone zu Ihrem Mann?" tuhr 
Rechter einschmeichelndem Ton fort. ,O pct"’ 

die Antwort, die ein Lächeln begleitete, baß ti<! 
bliaen ließ. „Wohlan," so lautete der Spruch Dfi 
ßtenen Salomo. „baun sprechen Sie jetzt gerade fl 
laut, als ob Sie Ihrem Mann eine (SfrarbinenprebW 
hielten. Die Zeugin meinte zwar: „D, lieber Heft 
ich möchte das lieber nicht thun!" aber ß 
war fortan verständlich genug.

—— Ffinötg!etl per Sßoft Ein $auf tnn 1 n 
München machte sich den Scherz, einen Brief ai> 
zusenden, der die Adresse trug: Hochwohlgeborei 
Herrn (dahinter eine Bleistiftzeichnung eines Gesichtes 
Tutzing. Die Z ichnung stellte den Adressaten dal 
Die Post ging auf den Scherz ein und bestellte prvmp' 
dem ihr nach Namen, Stand und — Gesicht wohl 
bekannten Adreffaten den Brief.

— Ein neues Wort Im Wochenblatt i< 
Thale a H. find t sich folgendes Inserat: „Geübte 
Frembeniänger. der bereits für hiesige Hotel! 
thätig war, wird gegen hohe Provision gesucht von rc'

— Nobel Protz: „Wohin gehen Sie heuer iol 
Bad, gnädige Frau?" — „Nach Baden-Baden 
und Sie?" — Protz: „Wir gehen noch Kissingeu 
Kissingen!"

— Selbstbewußt. Lieutenant: „Woran denket 
Sie jetzt, gnädiges Fräulein?" Fräulein Anna: 
etwas recht Angenehmes!" Lieutenant: „Klei^ 
Schmeichlerin!"

Die kleinst^^^^§ 
die verbreitetsten. Es giebt kein allgemeines Lei 
den, als Kopfschmerz. Mit ihm beginnt jede" 
Schnupfen, jedes Fieber ist von ihm begleitet, jed< 
Verdauungsstörung, jeder Krampfaufall ruft ib" 
hervor. Kopfschmerz ist der Ausdruck der v6 
schiedenartigsten örtlichen Affektionen der Kops 
nerven, Kopfmuskeln, Schädelhäute. In alle«' 
diesen Fällen leistet das von den Farbwerten i1' 
Höchst a. M. dargestellte Mi grün in unersetzlich 
Dienste. In den Apotheken aller Länder # 
hältlich. Aerztliches Recept, auf „Migrant 
Höchst" lautend schützt vor Fälschungen.

die arme Frau nicht darauf ein, bewundert sie nich 
mit ein paar gelehrten Brocken den Scharfsinn ihre! 
Gemahls, fimpelt sie mit einem Wort nicht Fach 
dann hat sie kein Interesse für ihn, ist eine kalte, 
theilnahmslose Frau, wenn nicht gar eine dumB 
Gans. Göthe hat Recht, wenn er sagt, jeder Deutsche 
sei ein Hamlet, insofern nämlich, als Hamlet übel 
Sein und Nichtsein simpelt, und der Deutsche übel 
sein Fach."

Jeanette brächte Limonade und Eis. Die Gräsi" 
rief zur Veranda hinaus: „Fräulein Irene, Henny, 
die Erfrischung."

Die jungen Damen machten sich über Eis ut^ 
Limonade her.

„Vortrefflich. Wie das erfrischt," lobte Irene 
das Eis, während Henny drollig meinte:

„Ich glaube, Frau Härtung, etwas besser wie 
Kochbrunnenwaffer schmeckt die Limonade schon."

„Das glaube ich auch," lachte Frau Hartm^ 
belustigt auf. „Aber Georg bleibt lange ai^- 
Jrene."

„Vielleicht hat ih» Papa noch zurückaehalw 
Mama." .

„Mein Mann wird nämlich dienstlich, wie ei 
mir andeutete ihrem Gemahl seine Aufwartung 
machen und bet dieser Gelegenheit für Georg u>" 
d" anhalten" T 9

(c-atL "achtete, von Irene gefolgt, bet dicsel 
^E"ung m die Veranda 

tfuv/n £ Dank," sagte Frau Adelheid >n» 
tränenfeuchtem Blick nach oben, „dann wird Alles 
9 l. Heute ist ein Glückstag für uns; liebe greuiv 
su f damit Sie es wissen, dieser dienstliche 
-ossuch hängt mit der Verlobung des Prinzen Karl 
mit meiner Tochter Mathilde zusammen."

»Meinen herzlichen Glückwunsch, liebste Freuw 
dln, und davon hat mir Ernst nichts gesagt . . - ' 
bvch ja, daß sind politische Geschäfte,' in die iä 
mich prinzipiell nicht mische," verbesserte sich Frw> 
Härtung lachend, „darf ich Ihnen einen VorschlaS 
machen, liebste Freundin?" Frau Adelhaid ver 
beugte sich zustimmend. „Was meinen Sie, wett 
wir nachher den jungen Leutchen zu Lieb, die siä 
doch manches zu sagen haben, einen Ausflug in dck 
nahen Wald, von dem Henny so schwärmt, machck 
würden?"

Der Gräfin fiel damit ein Stein vom Herzen i 
sie saß, was ihr Frau Härtung mit feinem Lächelt 
schon längst angemerkt hatte, wie auf glühende» 
Kohlen; der Graf konnte jeden Augenblick zurück- 
kehren; in diesem Falle war eine Erklärung noth 
wendig, welcher Frau Adelheid vorläufig aus dcn> 
Wege gehen wollte.

„Ich bin dabei!" entgegnete sie lebhaft. „Hick 
sind wir doch keinen Augenblick so ungestört, flP 
wir es sein möchten. Wenn nur Georg erst 16 
wäre!"

(Fortsetzung folgt.)

„Von wem sprichst Du denn?"
Von unserem guten alten Faktotum Karl, der 

von'der Zaubercomteß nur so schwärmt!" lachte 

Irene schelmisch auf.
Ach Du bist wieder unausstehlich, Irene."

"Georg wird uns bald nachkommen, Henny; er 
hatte noch die Effekten zu kontrolliren und ein 
wichtiges Geschäftstelegramm aufzugeben!" wandle 
sich Frau Härtung an Hennys dann unterhielt sie 
sich weiter in der lebhaften Weise mit der Gräfin.

„Komm', Irene, ich will Dir mein Lieblings­
plätzchen und die be^rllche Aussicht, die man von 
dort genießt, zeigen. Henny zog Irene mit sich 
nach der Veranda fort.

„Vielleicht kann man von dort wohl auf die 
Straße sehen," drohte Irene schelmisch mit dem 
Finger, „über die der schreiten wird, sein Dorn­
röschen zu begrüßen."

Die Gräfin erkundigte sich wiederholt nach dem 
Befinden des Münsters; sie hoffte auf diese Weise 
etwas von der dienstlichen Ursache seiner Reise, die 
doch gewiß, wie die Gräfin richtig vermuthete, mit 
der Angelegenheit des Prinzen Karl zusammenhing, 
zu vernehmen. Frau Härtung war darüber nicht 
orientirt.

„Mein Mann," erzählte sie mittheilungsfceudig, 
„ist seit seiner Ernennung zum Minister, bte ihm 
durchaus nicht willkommen kam, rastlos thätig. 
hat eiserne Nerven und eine nie versagende Arve - 

fraft«,nn „ nur nicht erlahmt," meinte die Gräfin,

.•■»«*/ 6 jahrelangen polnischen 
bie sich mit ®4r‘?i*L ° er,,. „@Iauben Sie mir, 
Arbeit ihres Mannes - Von Politik v r-
Ich kann davon -INi X ich gekfen habe, ist die 
Aufgabe, "dkren A 3b-, H"- Gemahl unterzogen 

i,at' Uh/1Ä"me um die kommerziellen 

^"ines Mannes bekümmert, tch kümmere 
auch nicht um seine politischen. Ich mache 

W f meiner Wohnung kein Bureau. Merke ich, daß 

me Geschäftskosten seine Kräfte übersteigen, dann 
werde ich handeln und sagen: bis hierher und nicht 

weiter." ... „ r
„Ich habe das anfänglich auch versucht, aber 

der Graf liebte von jeher politische Gespräche. 
hörte ihn ruhig an. Mathilde aber debattirte mit 
ihm und gewann in mancher Hinsicht sogar Einfluß 
auf ihn, den ich in demselben Grade leider verlieren 
mußte, weil ich nichts verstand von Schutzzoll und 
Freihandel und dem Vortheil einer günstig Projektion 
Conversion." 1 men

„Ja, ja, und da wundert man sich noch daß 
in den Familien das Fach des Hausherrn aesimn-lt 
wird, Der praetische Arzt Dr. H. weift zu Laust, 
seiner Frau haarscharf, nach, daß sein lieber Colleae 
und Coneurrent I. bei einem Kranken, den sie Beide 
behandeln, eine falsche Diagnose gestellt habe Geht 

kürlich an das Leid ihrer Liebe. Da umschlangen 
sie die Arme der glücklichen Schwester.

„Ich weiß, Schwesterchen, daß Du den Doktor 
Härtung liebst. Zähle auf mich und den Beistand 
des Prinzen, und vergieb mir die bitteren Worte, 
bte ich damals gegen die Hartungs gebraucht habe, 
die Dich so sehr kränken mußten."

Henny preßte die Schwester an sich.
„Doch jetzt entschuldigt mich; der Prinz hat mir 

versprochen, bald zu erscheinen, und ich bin noch 
im Morgenkleide."

Mit diesen Worten eilte die Comtesse auf ihr 
Zimmer. Frau Adelheid war sprachlos; sie konnte 
es nicht fassen, daß sich das Alles so unbemerkt 
unter ihren Augen abspielen konnte. Sie glaubte 
zu träumen, aber ein Blick auf das Billet, das sie 
noch immer in der Hand hatte, versetzte sie in die 
angenehme Wirklichkeit.

" „Nun, Henny," jubelte sie, „steht auch Deinem 
Glücke nichts mehr im Wege. Mathilde und der 
Prinz auf unserer Seite und der Sieg ist unser."

In diesem Augenblick wurde die Thür geöffnet 
und Irene eilte auf die Freundin zu, sie umfassend 
und küssend, und auf der Schwelle erschien Frau 
Härtung, von der Gräfin freudig begrüßt.

„Das nenne ich eine gelungene Ueberraschung, 
liebste Freundin!" rief Frau Adelheid freudig aus 
und umarmte die Freundin.

„Wie ist es inzwischen Ihnen ergangen, Alles 
wohl und munter, und wie geht es unserem ge­
strengen Herrn Gegner auf dem Schachbrett der 
Liebe und Frauenlist."

Frau Härtung stellte ihren Sonnenschirm in eine 
Ecke und legte den leichten Sommerhut ab.

„Furchtbar heiß dies Wiesbaden in dieser Jahres­
zeit, und die Steigung hier herauf, wir sind näm­
lich den Berg hemufgeklettert, nicht übel," setzte sie 
außer Athem hinzu.

„Nun, wir haben uns als Bergbewohner und 
freiwillige Hochländer sehr zu Gunsten unserer 
Gesundheit an die Kletterei gewöhnt. Wir sind 
hier erst Menschen geworden, mein Mann ist zehn 
Jahre jünger geworden; und die Hofluft ist aus 
unseren Knochen heraus," erwiederte Frau Adelherd. 
„Eine Erfrischung gefällig; vielleicht etwas Eis oder 
eine frische Limonade?" „

„Ach ja, Frau Gräfin, mir etwas Eis, bt e, 
bat Irene.

Die Gräfin klingelte der Zofe.
„Jeanette, etwas Eis und frische Luno 

befahl sie der eintretenden Kammerzofe.
„Ich hab- viele Grüße an Dich;

Henny?" wandt« sich Iren« an ihre Freun •
„Ich bitt- Dich." 9

Verlegenheit „Wie geht s ihm denn,
„Vortrefflich, -r ist noch hef«r m feinen falbunot 

vollen Ton verfallen; j-de^femer Anrede Hort sich 

wie eine Leichenpredigt an."


